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Monmntag, den 27. Juli 1925 165. Jahrgang.r e e e e e d d d p
oLhamberlain über die Hicherheiksfrage Fngüinde Dirtghaite rn

S Das ſtarke Anwachſen des engliſchen Kolonialreiches im
London, 27. Juli. Der engliſche Außenminiſter erklärte

in einer Rede in Birmingham zu der deutſchen Antwort
note folgendes: „Offengeſtanden, ich bin etwas enttäuſcht
darüber, daß die deutſche Antwortnote ſo gehalten iſt, daß
meines Erachtens weitere ſchriftliche Meinungsäußerungen
ganz unvermeidlich ſind, anſtelle daß ſich die Vertreter der
beteiligten Länder zu einer perſönlichen Ausſprache ver-
ſammeln konnten, um eine allſeitig befriedigende Verein-
barung zuſtande zu bringen.

Jch erkenne jedoch an, daß die Note von dem Wunſche
diktiert iſt, die Vorſchläge für einen Sicherheitspakt zu

fördern.
Jch bin der feſten Zuverſicht, daß die Regelung der Sicher-
heitsfrage und die Behandlung dieſes Gefühls der Furcht
vor einer künftig drohenden Gefahr, die den Weltfrieden
wiederum erſchüttern kann, eine fühlbare Erleichterung nicht

bei denjenigen Nationen hervorrufen wird, die von
oem Pakt, an dem ſich die engliſche Regierung beteiligen
will, unmittelbar berührt werden, ſondern eine fühlbare
Erleichterung in der ganzen Welt. Jch hoffe, daß dann auch
andere Länder in ihrer Sphäre angeſichts der ihren Weltteil
bedrohenden Gefahr ſich veranlaßt ſehen können, das Bei-
ſpiel der weſtlichen Großmächte erfolgreich machzuahmen.

Schon die Anregung zu dieſem Meinungsaunstauſch, die
bloße Tatſache, daß ein derartiger Vorſchlag von Deutſchland
ausging und von den Alliierten begrüßt wurde, hat ein
Nachlaſſen der bis dahin vorhandenen Spannung bewirkt.

Die Räumung des Ruhrgebietes und der drei Sanktions-
ſtädte iſt im Gang oder ſteht bevor, und wenn Deutſchland,
wie ich hoffe, ehrlich die reſtlichen Forderungen der Alli-
ierten in der Entwaffnungsfrage erfüllt, ſo werden die
Alliierten ihrerſeits veranlaſſen, daß Köln zuſammen mit
der erſten Zone der Beſetzung von fremven Truppen be-
freit wird. Die Unterſtützung Englands iſt notwendig, um
die ſchwebenden Verhandlungen zu einem erfolgreichen Ab-
ſchluß zu bringen. Es dürfe nicht angenommen werden, daß
wir an den Beziehungen unſerer Nachbarn zueinander in
ihrer Sicherheit oder an dem Frieden in Europa kein Jn-
tereſſe hätten. Von mancher Seite hätte man ſich dagegen
gewandt, daß wir die beſtehende Grenze zwiſchen Frankreich
und Belgien einerſeits und Deutſchland andererſeits in irgend

werden,einer Form garantieren wollen. Aber es mutz betont

übrigens auch die Franzoſen, daß drei Stadien durch
ſchritten

Wir wünſchen, daß Deutſchland ſo bald wie möglich in den
Völkerbund
zöſiſche Note, auf welche ich hier nicht in allen Einzelheiten

leben

werden müſſen, um dieſen Zweck zu erreichen:
Sicherheit, Schiedsgericht und Abrüſtung.

Die deutſche Antwort auf die franeintrete.

eingehen will, bekundet durchaus verſöhnliche Ab
ſich ten. Es iſt richtig, daß Deutſchland immer von Be
fürchtungen ſpricht, wenn es ſelbſt als entwaffnete
Nation an der Seite von bewaffneten Nationen

ſoll,
aber Deutſchland wird erſt das Recht haben, darüber
zu ſprechen, ſobald es dem Völkerbund angehören wird.
Jn dieſem Augenblick arbeiten wir Maßnahmen für die

Sicherheit aus. Aber gleichzeitig werden die Maßnahmen
dazu beitragen, das Schiedsgericht zu errichten, und
wenn wir dieſe beiden Stadien durchlaufen haben werden,
werden wir das Terrain gereinigt haben, um dann die
viel wichtigere Frage der Herabſetzung der Rü
ſtungen zu prüfen, zu der alle Völker, die den Verſailler
Vertrag unterzeichnet haben, verpflichtet ſind

keine Einludung streſemanns nach lienf.
Uebereifrige Berichterſtatter in London wollen wiſſen,

Briand und Chamberlain Dr. Streſemann auffordern
werden, an der nächſten Genfer Völkerbundverſammlung teil
zunehmen, um mit ihnen die ſchwebenden Fragen des Ein
tritts Deutſchlands in den Völkerbund und des Sicherheits
paktes zu beſprechen. Wie wir von zuſtändiger Stelle er
erfahren, entbehren dieſe Nachrichten jede
Grundlage. ſoeben wieder aufgenommenen Verhand
lungen zwiſchen London und Paris ſind noch nicht ſo weit
gediehen, daß eine Beteiligung der deutſchen Regierung
förderlich ſein würde. Vielmehr beſtehen die Differenzen
die bekanntlich auch durch die Briandſche Note vom 16. Juni
nicht aus der Welt geſchafft worden ſind, heute noch in
voller Schärfe fort.

Jn Paris iſt man mit Aeußerungen über die Möglichkeit
einer Begegnung der drei Außenminiſter 11

dGenf vorläufig ſehr zurückhaltend, weil Briand abweſe
iſt und man erſt die Note kennen lernen möchte, die dec

j engliſche Botſchafter morgen oder übermorgen dem franzöſi
ſchen Außenminiſter zuſtellen wird. Prinzipiell würde

mberdaß die Unverletzbarkeit dieſer Grenze die Grundlagelgegen eine Beſprechung zwiſchen Cha lain,
unſeres engeren Schutzes bildet. Es ſteht in unſerer ſand und Dr. Streſemann in Genf nichts ein zu
g-acht, durch Uebernahme der Garantie für dieſes Friedens- wenden haben, aber nur unter der ausdrücklichen Voraus-
aäbkommen Frankreich wie Belgien ebenſo wie Deutſchland ſetzung, daß vorher alle Angelegenheiten die
ein Maß von Vertrauen zu vermitteln, das dieſe Mächte ſich auf den Pakt beziehen, geregelt wären und alle
in einem Vertragswerk, an dem wir nicht beteiligt ſind, nicht ſtrittigen Punkte im Sinne Frankreichs gelöſt wären.
finden können. Man hält es für ausgeſchloſſen, daß Deutſchland, wie esBaldwin und Chamberlain in ihren Reden erklärt hattenBoldwin über die deuflche Note. erſt in den Völkerbund eintreten würde und dann die

2 trittigen Fragen geſchlichte ürde M rklärt, daß ins-„„ondon, 25. Juli. Bald win hielt heute vor der kon beſondere Wegen der Unabanderlichteit der v eſeß un s S
ſervakiven Vereinigung in Liverpool eine Rede, in der Kheinlande und wegen der Fortdauer des Rechtes Frank
er u. a. über die letzte deutſche Note in der Sicherheitsfrage reichs, gegen Deutſchland S ankti p ne n zu rar fen. eine
ſprach und erklärte: Wichtige Fragen darin müſſen ge Re g e ung p rfo f qe n müſſe ehe von einer Aufnahme
regelt werden. Dazu iſt es aber notwendig, daß keine Deutſchlands in den Völkerbund die Rede ſein könne Daß

verloren gehe. Die Erörterung über den Sicher dieſe Angelegenheiten ungelöſt bleiben, erklärt man in Paris
d r ohne 9 Unterbrechung fortgeſetzt werden. für ausgeſchloſſen, weil es ſonſt möglich wäre, daß ſich
h r n der zum hHeißerſehnten Deutſchland des Völkerbundes bediene, um in dieſen Ange-Frieden führen wird. Wir ſind uns klar darüber, wie à[egenheiten Entſcheidungen gegen Frankreich herbeizuführen.

nene SDie buge in Marokko
Paris, 27. Juli. Die Blätter veröffentlichen optimiſtiſche

Kampfberichte aus Marokko. Die Lage hat ſich nach dem
„Matin“ völlig zugunſten der Franzoſen geändert. Das
geſamte Gebiet auf dem ſüdlichen Ufer der Uergha iſtvom Feinde geſäubert, mit Ausnahme des 835 Meter hohen
Djebel Meſſavud, der noch von regulären Rifſoldaten

halten wird. Oberſt Nogues wird ſchon in den nächſten
wagen den Verſuch machen, die Stellung im Sturm zu
nehmen. Die Zahl der Fahnenflüchtigen im Heere Abd
el-Krims nehme mit jedem Tage zu. Die Stämme, die dem
überſtürzten Rückzug nach Norden nicht mitmachen wollten,
haben Unterhändler entſandt, die im Namen der Führer ihre
Unterwerfung anzeigen. Beſondere Bedeutung mißt man
der Unterwerfung der Branes bei, die im voraus alle Be
dingungen der Franzoſen angenommen haben. Die Stämme
des mittleren Atlas, die zu Abd el Krim halten, ſind ruhig
Die reguläre Rifarmee ſetzt ihren Rückzug nach Norden
fort. Truppenzuſammenziehungen wurden indeſſen noch im
Weſten auf Silas beobachtet. Der Feind verſuchte einen
Angriff auf Tafrant, wurde aber unker ſchweren Verluſten
zurückgeſchlagen. Die Nachricht von einem bevorſtehenden
Angriff der ſpaniſchen Truppen hat auf die Daiebellas,
die Rhounas und Guesnagas einen tiefen Eindruck gemacht.

Ein Ultimutam als Friedensungebot,
Faris, 26. Juli. Der ſpaniſche Major Aguila und der

franzöſiſche Bergwerkskontrolleur Gabrielli ſind beauf-
tragt, Abd-el-Krim, wenn er hierzu den Wunſch äußern
ſollte, die ſpaniſch- franzöſiſchen Bedingungen bekanntzugeben.
Sollte Abdel Krim keine Aeußerung in der allernächſten
Zeit abgeben, ſo würde ihm, wie der Pariſer „Soir“ behauptet, ein Ultim atum zugehen und dieſem würde in
kurzer Zeit die Offenſive folgen.

Auf dem Quai d'Orſay wurde heute abend erklärt, daß
tatſächlich die Frage der Abſendung eines Ultima-
tums in Madrid ins Auge gefaßt wurde. Vorläufig ſei
aber darüber noch kein Beſchluß gefaßt worden, weil die
Anſichten darüber auseinandergehen, welcher Weg gegen

eingetreten,

Abd-el-Krim eingeſchlagen werden ſoll. Man erklärt weiter,
daß diplomatiſche Verhandlungen in Madrid nunmehr in
eine entſcheidende Phaſe eingetreten ſeien. Vollkommen ge
klärt ſei die Situation aber noch nicht, weil über die anzu
wendenden Methoden noch Meinungsverſchieden
heiten beſtehen. Jedenfalls aber iſt man auf franzöſiſcher
Seite entſchloſſen, die Dinge nicht weiter in die
ziehen zu laſſen, ſondern ſchon in der allernächſten
mit der Offenſive einzuſetzen

Der neue Oberkommandant der Franzoſen in Marokko,
General Naulin, richtete heute einen Aufruf an die
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, worin er ihnen mit
teilt, daß er nunmehr das Kommando der Truppen in
Marokko übernehme. Er beglückwünſchte die franzöſiſche
Armee dazu, daß ſie die Verſuche der Rifkabylen, auf
Taza und Fez vorzumarſchieren, verhindert haben
Nunmehr ſei eine neue Phaſe in den Kampfeshandlungen

weil aus Frankreich und Algier neue Ver
ſtärkungen eingetroffen ſeien und die Stunde ſich
wo Frankreich über alle ſeine Mittel werde
können. Naulin ſchließt mit
und erklärt, daß dieſe gerächt werden ſollen.

Die Arbeiten der Marokkokonferenz,

verfügen

Paris, 27. Juli. Wie aus Madrid gemeldet wird, hat
die ſpaniſch-franzöſiſche Konferenz geſtern nach 38tägiger
Dauer ihre Arbeiten beendet. Der Vorſitzende, General
Jordana, erklärte, daß folgende drei Fragen Gegenſtand
der Beſprechungen geweſen ſeien:

1. Reviſion des Grenzabkommens vom 12. Juli:
2. Gemeinſame Mitwirkung an der Ueberwachung der Zone

von Tanger;
3. Friedensverhandlungen mit Abd el Krim.
Jn der erſten Frage ſei die endgültige Regelung vertagt

worden. Es ſei jedoch ein Modus vivendi abgeſchloſſen worden,
mit dem ſich beide Parteien im Augenblick für befriedigt
erklärten. Ferner ſei vereinbart worden, daß die ſpaniſchen
und franzöſiſchen Truppen mit dem Recht völliger Gegen-
ſeitigkeit in beide Zonen eindringen dürfen.

nen,
Tagen aber des Friedensſchluſſe

unliebſam ausgewirkt haben.

9aß

Länge
Zeit

nähere,

einem Gruß an die Gefallenen

letzten halben Jahrhundert hatte für die engliſche Jnduſtrie
zur Folge, daß Rohſtoffe aller Art auf engliſchen Schiffen
aus engliſchen Wirtſchaftsgebieten nach England zur wei
teren Verarbeitung eingeführt werden konnten und war in
einem Umfange, der es der engliſchen Jnduſtrie geſtattete,
weitgehendſte Beſtellungen auch aus dem Ausland entgegen

dieſem groß angelegten Syſtemnehmen zu können. Jn
der Belieſerung aus eigenen Kolonien hatte Engla einen
Vorſprung gegenüber allen Wirtſchaftsvölkern zu verzeich

ſo leicht eingeholt werden konnte. Seit dender nicht
von Verſailles find Maſſen

arbeitsniederlegungen und Arbeitsverweigerungen eingetreten,
die auf die Einſtellung der Regierungskreiſe ſich öfters ſehr

Es ſteht außer Frage, daß in den
engliſchen Lohnkämpfen ebenſo ſehr politiſche wie auch rei

wirtſchaftliche Tendenzen hervortreten: die organiſierte A
J 2 Wort r n unbeiterſchaft verlangt mehr und mehr da Recht freier Mi

S J rn m r wo i ler inneéewirkung an allen großen Entſcheidungen, wobei allerding
auch eine ſcharfe Ablehnung ſeitens der Regierung verdienter
maßen erfolgt iſt.

Nun hat das Einſetzen eines neuen allgemeinen Bergar
beiterausſtandes wieder den inneren Wirtſchaftsfriede

d

des Jnſellandes neuen drohenden Gefahren ausgeſetzt Die
großen Streikziffern der engliſchen Reichsſtatiſtik beweiſe
hinreichend, daß hinter den Wortführern jener illgemeinen
Lohnbewegung Kräfte tätig ſind, die den Augenblick noch nicht
für gekommen erachten, das letzt iel ihrer Pläne bekannt
zugeben Bei der Bergarbeiterſchaft beſteht t
längerer eit der Wunſch, eine Nationaliſierung de
engliſchen Kohlengruben herbeizuführe NRerfur
ſetzen ſich alle Sozialiſten ein und über dieſe x auch
J n Vorkämpfer des internationalen Prolet die mi
der ruſſiſchen Sowjet- Regierung in engſt terbindung ſtehen
Daß die Textilfabriken ebenfalls vor in e Aus
ſtand bedrol ſind, geht aus den vorliegende Nachrichtet
mit aller Sicherheit hervor. Schließlich werde Tran
portarbeiter-Verbände, di le Arbeiter der Eiſenba d
Schiffdocks, der traßenbahn und der Omnibuſſe ſ
ruch für die Bergarbeiter eintreten d die Ausgeſtaltu
eines Vergleichsabkommens befürworten. Daß ſich a dieſ
Ganzen ein Generalſtreik entwickeln kö te ſt
der Hand zu weiſen Damit aber irde in erreiche
daß die Oppoſition der Linken einſchließlich der Sozial
demokraten, die von neuem ſtark vermehrt wird, auch neue

politiſche Zugeſtändniſſe erkämpft r
Die geſamten engliſchen Verhältniſſe weiſen nu 2

Wirtſchafts- und Arbeitszweigen eine hohe, ſich ſtändig gleich
bleibende Rekordzifferder Arbeitsloſen a wofür
die Regierung bisher noch keine Gegenmaßnahme vor in
ſchneidender Bedeutung finden konnte Auch die engliſche
Marktpreiſe erfahren eine ſtändige Erhöhung. Die Unzuf
denheit über das Verſagen der gegenwärtigen Regierung, der
man gegenüber ſtändig an die Akrivität von Ramſ M
donald evinnert, läßt die Entſcheidung als ein rau
gefahr drohende für den innern Frieden Englands er

vielleicht inſcheinen. Groß angelegtes Führertum wäre
der Lage, mit ſchnell wirkenden Reformen dieſ deen Mißſtän

und neue Maßnahmen zur Einf
die augenblicklichen Mitglieder des Kabinetts

vorzubeugen
bringen. Aber
Bald win ſind zum größten Teil mit den Kreiſen Ar
beitgeber beſonders im Kohlenbergbau und in der Tertil
branche ſo eng liiert, daß kein Außenſtehender in der Lage

ſein dürfte, ſie zu einer inneren Umſtellung zu beſtimmen
Es bleibt alſo daher die Möglichkeit ſchwerwiegender
Auseinanderſetzung zwiſchen Arbeitgebern und -neh
mern durchaus gegeben. Selbſt aus dieſer Lage heraus
ſoll man aber nicht zu weitgehende Schlüſſe ziehen. Das

Land nimmt an allen Ereigniſſen der auswärtigen Politik
nur von dem Geſichtspunkt aus teil, daß das engliſche
Preſtige weiter in der Welt gut gewahrt wird. Treten Ver
wicklungen nach außen ein, ſo ſtellt ſich die Arbeiterſchaft auch
heute noch, wie es bereits in den kritiſchen Juli- und Auguſt
tagen der Fall war, uneingeſchränkt auf die Seite aller
vaterländiſch Geſinnten.

ſpbiedereinjührung der Getreidezölle in Jtalien.
Juli. Jtalien ſchützt ſeine Landwirtſchaft durch
Maßnahmen. Der Miniſterrat beſchloß

nführung der im vorigen Jahre abgeſchafften

Rom, 27.
umfaſſende
Wiederei

die

Getreidezölle. Unter beſonderer Rückſicht auf den
Süden werden Prämien für Bodenkultur ausgeſetzt und

Darlehen zum Ankauf von Maſchinen gewährt. Man hofft,
damit das Auslandsgetreide allmählich ganz aus
zuſchalten.

Paris, 27. Juli. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete R e
naudel hat in Lunel eine Rede zu Gunſten der Fort-
ſetzung der Kartellpolitik gehalten. Da die Gefahr beſtehe, daß
ein Mehrheitsblock der Rechten unter Führung von Maginot
gebildet werden könnte, bittet er ſeine ſozialiſtiſchen Freunde,
ſich für die Beteiligung der Partei an den Regierungs-
geſchäften zu erklären.



Die Ke
Der ötreit zwiſchen dem

Die erhöhten Kontrollbefugniſſe der Reichsregierung.
Der Steuerausſchuß des Reichstages ſetzte am Sonnabend

die zweite Leſung der Aenderungen des Finanzausgleichs
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden fort.

Abg. Dr. Horlacher (Bvp.) ſchlägt als Grundlage
für die Einigung vor, die Länder erhalten 85 Prozent
der Einkommen und Körperſchaftsſtener.

Staatsſekretär Popitz wendet ſich zunächſt dagegen, daß
die Reichsregierung ſich Auskünfte nur von den Zentral-
behörden der Länder einholen dürfe, weil das nur unnütze
Verzögerungen ergebe. Der Redner gibt Erläuterungen zu
dem Unterſchied zwiſchen Steuergebühren und Ab
e ben, deren ſtatiſtiſche Erfaſſung gewünſcht wird.

Lenn das Reich den Ländern und Gemeinden neue Auf-
aben übertrage, ſorge es auch für die Deckung der Koſten.

Der Unterſchied zwiſchen Reichsrat und Reichsregierung ſei
der, daß einige Länder dje Einkommenſteuer im weſent-
lichen ganz für ſich in Anpruch nehmen wollen, d. h. zu
einem ſo hohen Prozentſatz, daß für das Reich eben nur
noch die Verwaltungskoſten übrigbleiben. Dieſen Stand-
punkt mache ſich die Reichsregierung nicht zu eigen. Die
Einkommenſteuer ſei die wichtigſte Steuer.

Jn der Begründung zur Dritten Steuernotverordnung
S mit deutlichen Worten geſagt, daß die vorgeſchlagenen
Beteiligungsverhältniſſe bei der Ungeklärtheit der finan-
ziellen Lage und Undurchſichtigkeit der wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe keine endgültige Löſung darſtellten. Jn-
zwiſchen ſei die finanzielle Lage nach einer Richtung hin
eklärt worden: Die Reparationsverpflichtungen des Reicheshätten im Londoner Abkommen einen genauer umgrenzten

Umfang bekommen. Aus dieſer Klärung müßten nunmehr
die Konſequenzen gezogen werden: zu dieſen Konſequenzen
gehöre, daß das Reich ein Viertel der Einkom-
menſteuer und Körperſchaftsſteuer behalte.

Abg. Dr. Gereke (Dnat.) führte aus, daß die Reichs-
regierung den finanziellen Wünſchen der Länder bereits
ſehr erheblich entgegengekommen ſei. Der Ausfall, den die
Länder durch Herabſetzung der Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteueranteile auf 75 Prozent erleiden, würde durch
Erhöhung der Anteile an der Umſatzſteuer auf 35 bezw. 30Prozent zum größten Teile erſetzt. Dagn käme, daß ſeitens

Reiches die Anteile an der Umſatzſteuer in jetziger
öhe garantiert würden, daß alſo eine etwaige weitere
enkung der Umſatzſteuer nicht zu Laſten der

8
S

Länder ginge. Jm übrigen müſſe man bedenken, daß
durch dir dem Reiche aufgezwungenen Reparations T

laſten eine ſo erhebliche Neubelaſtung
des Reiches entſtanden ſei, daß es unmöglich erſcheine, von
der wichtigſten Steuer, der Umſatzſteuer, dem Reich nur
wenig über die Koſten der Steuererhebung und Steuerver-

a

waltung zu bewilligen. Der Vorſchlag, 85 Prozent der
Einkommenſteuer den Ländern zu geben, erſcheine daher
angeſtchts der dem Reiche auferlegten Laſten auch aus außen
politiſchen Gründen unerfüllbar. Die Deutſchnationalen
wünſchten dringend eine Einigung zwiſchen Reichsregierung
und Reichsrat; der Reichsrat müſſe aber ebenfalls Ent-
n r zeigen, und nicht aus Preſtigegründen auf
erhöhten Anteilen an der Einkommenſteuer beſtehen. Eine
Einigung könne nur durch Ausgleich bei anderen Steuer
arten erfolgen.
Auf Vermittlungsvorſchläge des Abg. Dr. Fiſcher Köln
(Dem.) daß die Reichsregierung um fünf Prozent bei der
Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer nachgeben möge und
dafür der Zuſchlag zur Umſatzſteuer von 35 auf 30 Pro
zent herabgeſetzt werde, jedenfalls aber die ganze Sache
nicht als Preſtigefrage behandelt werden dürfe, führte

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben
ſetzung der Beteiligungsverhältniſſe handle es hum ein Handelsgeſchäft, bei dem eine Vermittlung
in Frage komme. Die Anteile, die die Reichsregierung in
Anſpruch nehme, ſtellten ein Mindeſt maß dar, bei dem der

h

aus: Bei der Feſt
ich nicht

Ausgleich des Reichshaushalts für 1926 ſchon in Frage
ſtehe.

Es ſei an der Zeit, ſich von den Jnflationsbegrifſen
frei zu machen

ſDitſiom Bruon geſtorben.
Newyork, 27. Juli. Der bekannte amerikaniſche Politiker

William Bryan iſt geſtorben.
Bryan würde am 9. März 1860 im Staate Jllinois

geboren. 1890 wurde er in das Repräſentantenhaus gewählt.
J den Jahren 1896, 1900 und 1908 wurde er von den

emokraten als Kandidat für die Präſidentſchaft aufge-
ſtellt, ohne je bei den Wahlen durchgedrungen zu ſein.
Jm Jahre 1913 wurde er zum Staatsſekretär des Aeußeren
ernannt. Während des Krieges trat er von ſeinem Poſten
zurück und widmete ſich der Journaliſtik. Jn letzter Zeit

ſichtige Leitung

iſt ſein Name wiederholt in der Oeffentlichkeit im Zu-
ſammenhang mit dem Daytoner Affenprozeß ge
nannt worden.

Nach einer weiteren Funkmeldung ſtarb Bryan während
des Mittagsſchlafes. Als das Mädchen den Raum betrat,
in dem ſie Bryan ſchlafend glaubte, hörte ſie ihn röcheln.
Herbeigerufene ärztliche Hilfe konnte
infolge Herzſchlages feſtſtellen.
leben Bryans

nur noch den Tod
rief große Senſation hervor, da Bryan

im Begriff ſtand, den Kampf um die Entwicklungstheorie
auf den Höhepunkt zu treiben. ken hatte den Entwurf
einer Rede beendet, die dem Titel trug: „Was kann ichſagt Jeſus tun?“ Seine letzte größere Arbeit erſchten im
ührenden amerikaniſchen Magazin. Sie war überſchrieben:

„Die Bibel iſt o genug für mich“. Kurz vor dem Tode
erklärte Bryan dem Pfarrer in Dayton, daß er entſchloſſen
ſei, den Kreuzzug für die Erleuchtung des Volkes bis
zum letzten Atemzuge durchzukämpfen.

üeneruiſtreiſ im 5gurgebiet,
Saarbrücken, 27. Juli. Nachdem die Saarregierung in dem

Lohnkonflikt zwiſchen Vergarbeitern und der Vergwerksdirek
tion bisher eine Vermittlung abgelehnt hat, iſt geſtern in
einer ſtürmiſch verlaufenen Revierkonferenz der Vergarbeiter
ſpitzenorganiſationen für dieſe Nacht 12 Uhr im ganzen Saar-
bergbau die Generalſtreiksparole ausgegeben worden. Damit
hat die Kriſe im Saargebiet eine Entwicklung angenommen,
die für das geſamte Wirtſchaftsleben von ſchwerſten Folgen
ſein muß. Es handelt ſich um 74 000 Bergarbeiter, die nun
mehr vollſtändig der allgemeinen Wohlfahrtsfürſorge an
heimfallen. Das noch im Saargebiet ſtationierte franzöſiſche
Militär hat eine größere Anzahl von Panzerwagen de-
monſtrativ auffahren laſſen. Auch die neutrale Regierungs
kommiſſion ſtellte den franzöſiſchen Vergwerken ihre eigene
bewaffnete Macht zum Schutz der Gruben zur Verfügung.
Deshalb haben zahlreiche Belegſchaften die Einfahrt ver-
weigert. Die franzöſiſchen Grubenverwaltungen haben be
reits mitgeteilt, daß die erforderlichen Spezialkohlenmengen
nicht geliefert werden können. Infolgedeſſen werden in der
rn h Betriebseinſchränkungen notwendig,ſo daß für Mitte der che auch größere Entlaſſungen von

Die Nachricht von dem Ab d

nderungen des Jinanzausgleichs.
Keich Und den bändern,
und einen Betrag von 150 Millionen Mark als das anzu-
ſehen, was er bedeute. Wenn der Reichsrat gegen den
vorgeſchlagenen Finanzausgleich Einſpruch erhebe und der
Reichstag die Zweidrittelmehrheit nicht aufbringe, ſo ſtände
die Reichsregierung vor einem geſetzloſen Zuſtand und müſſe
ihrer Verantwortung entſprechend handeln.

Jn der Abſtimmung wurde ein Antrag der Regierungspar-
teien angenommen, wonach Gemeinden, wenn ſie im
Rechnungsjahr 1926 ihren Bedarf, der aus Steuern, ſonſtigen
Abgaben und Ueberſchüſſen der Betriebsverwaltungen zu
decken iſt, über den entſprechenden Bedarf des Jahres 1914
hinaus über Gewähr anſpannen, in ihren Anteilen
an Einkommenſteuer und an Körperſchafts-
ſteuer durch die Landesregierungen gekürzt
werden können. Die Landesregierungen und die von
ihnen beguftragten Behörden (Kommunalaufſichtsbehörden)
haben zum Zwecke der Herſtellung einer Ueberſicht über
die Einnahmen der Länder und Gemeinden die Eingänge
der überwieſenen Reichsſteuern, der Landesſteuern, Gemein-
deſteuern und ſonſtigen Abgaben vierteljährlich auf-
zu rechnen. Die Aufrechnungen der Landesregierungen
ſind dem Reichsminiſter der Finanzen, die Aufrechnungen

der Kommunalaufſichtsbehörden ſind den vom Reichsminiſter
der Finanzen beauftragten Behörden mitzuteilen. Der
Reichsminiſter der Finanzen iſt auch berechtigt,

von den Landesregierungen Auskünfte über die Einnah
men und die Ausgaben der Länder,

insbeſondere die Beantwortung von Fragebogen, ſowie Ein
ſicht in die Haushaltspläne und Jahresrechnungen alljährlich
lediglich zu Zwecken der ſtatiſtiſchen Verarbeitung zu ver
langen. Die gleiche Berechtigung ſteht den vom Reichs
miniſter der Finanzen beauftragten Behörden gegenüber den
von den Landesregierungen beauftragten Behörden( Kommu
nalaufſichtsbehörden) bezüglich der Einnahmen und der Aus-
gaben der Gemeinden zu. Die Haushaltspläne, Nachtrags-
haushaltspläne und Jahresrechnungen der Länder ſind dem
Reichsminiſter der Finanzen laufend, ſolche von Gemeinden
auf Verlangen in Einzelfällen einzureichen. Die Unter-
lagen ſind mit der Verſicherung der Richtigkeit und der Voll-
ſtändigkeit unter Berufung auf die Amtspflicht zu verſehen.

Weiter wurde ein Antrag des Abg. Nolte (Wirtſchaftl.
Vg.) angenommen, wonach Gemeinden, die beim Jnkraft-
treten dieſes Geſetzes gemeindliche Getränkeſteuern noch
nicht erheben, ſolche auch nicht neu einführen dürfen.
Sofern Gemeinden bei Jnkrafttreten dieſes Geſetzes gemeind-
liche Getränkeſteuern erheben, dürfen ſie ſie nicht über die
bei Jnkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden Sätze hinaus
erhöhen. Gemeinden, die bis zum Jnkrafttreten dieſes Ge-
ſetzes Steuern aus dem Verbrauch von örtlichen Getränken
eingeführt haben, dürfen ſie nur bis zum 31. März 1927
erheben.

Hierauf vertagte ſich der Ausſchuß.
Die Hauszinsſtener genehmigt.

Nach Schluß der Reichstagsſitzung trat der Steueralis
ſchuß zuſammen, um die zweite Leſung des Geſetzentwurfes
über Aenderungen des Finanzausgleichs zwiſchen Reich, Län-
dern und Gemeinden fortzuſetzen. Jm Mittelpunkt der Aus-
ſprache ſtand die Hauszinsſteuer.

Jn der Abſtimmung wurde unter Ablehnung ſämtlicher
Anträge der Oppoſition die Regierungsvorlage für
die Hauszinsſteuer mit kleinen Aenderungen der Regierungs
parteien aufrecht erhalten. Die Regelung erſtreckt
ſich auf die Zeit vom 1. April 1926 bis zum 31. März 1928

und ſieht vor, daß 20 bis 30 Prozent der Mieten für den
allgemeinen Finanzbedarf und 15 bis 20 Prozent für die
Förderung des Wohnungsneubaues verwendet werden ſollen.
Ferner beſtimmt die Vorlage, daß vom Reiche die geſetz
liche Mindeſtmiete einheitlich feſtgeſetzt wird.

Damit waren die Arbeiten des Steuerausſchuſſes beendet.
Als Vertreter einer Oppoſitionspartei dankte Abg. Dr.

Fi ſche r-Köln (Dem.) dem Vorſitzenden. Abg. Dr. Ober
fohren (Dnatl) für die ſachgemäße objektive und um

der Verhandlungen. (Beifalk.)

hor dem Ende des streikes in Ching.,

Paris, 26. Juli. Havas meldet aus Schanghai, daß
die meiſten chineſiſchen Hafenarbeiter die Arbeit wieder auf-
genommen haben. In zahlreichen Verſammlungen habe man
gegen die auf Anordnung des Kommandanten der
ſchutruppen im Gebiete von Schanghai erfolgte Schließung
mehrerer Gewerkſchaftsburegns proteſtiert. Dabei habe eine
Rednerin erklärt, wenn der Mandſchnkommandant ſeine Aus
weiſung nicht zurücknehme, dann dürften die Streikenden
ſelbſt vor dem Mord nicht zurückſchrecken.

h

Jur Hufnahme der gus Polen PDertriebenen
ſind umfangreiche Vorkehrungen getroffen worden. Jnsbe-
ſondere iſt das Uebergangslager in Schneidemühl er-
weitert worden. Das Reichsverkehrsminiſterium und das
Reichs-Arbeitsminiſterium haben ebenfalls umfangreiche Vor-
bereitungen getroffen, um den Strom der deutſchen Ausge-
wieſenen aus Polen aufzunehmen. Da in erſter Linie mit
er Ankunft deutſcher Arbeiter aus Polen gerechnet werden

muß, ſind in den öſtlichen Teilen der Provinz Sachſen
Baracken und Häuſer aufgebaut worden, in denen die
Landarbeiter zu Tauſenden einen dauernden Aufenthalt er-
halten können. Auch für die Unterbringung der anderen
Berufe ſind entſprechende Maßnahmen getroffen worden,
um ihnen den Uebergang nach dem Weſten zu erleichtern.

Die Räumung Eſſens
Eſſen, 26. Juli. Die Räumung der Stadt Eſſen

durch die Franzoſen, die ſchon vor einiger Zeit begonnen
hatte, iſt im vollen Gange. Das Juſtizgebäude iſt be-
reits freigegeben worden, das Polizeipräſidium von deut-
ſchen Behörden bereits abgenommen, obgleich ſich noch Fran-

im Gebäude befinden. Das Gebäude des Bergbau-
ichen Vereins iſt bisher noch nicht geräumt. Große

Truppenteile mit Geſchützen und ſonſtigem Gerät ſind
in den letzten Tagen aus der Stadt abgerückt. Der
Termin der anderen endgültigen Räumung ſteht noch nicht
feſt.

Der freie Husgung Ungurns zum Meer.
Budapeſt, 27. Juli. Aus Fiume wird gemeldet, daß dort

Verhandlungen zwiſchen ungariſchen und italieniſchen Ex-
perten ſtattfanden, die den freien Ausgang Ungarns zum
Meere zum Gegenſtand haben. Man hofft zu einem Ein-
vernehmen zu gelangen.

Belgien wünſcht Zahlungserleichterungen.
Die belgiſche Kriegsſchuldenkommiſſion hat bei der ame-

rikaniſchen Regierung angefragt, ob der Termin zur Schulden-
rückzahlung nicht von 62 auf 99 Jahre verlängert und
die Rückzahlungen nicht niedriger gehalten werden könnten

Hüttenarbeitern bevorſtehen. als die engliſchen.

hat inſofern eine bedeutſame Etappe erreicht
ſchaftsführer ſich bereit erklärt haben, das beſtehende Lohn-

abkommen

Mand-

Aus Stadt und Umgebung
10. Lehrgang zur Förderung

der Jugendpflege und Jugendbewegung.
(7. Tag. Sonnabend, den 25. Juli.)

Jm Hauptpunkte des Jntereſſes und der Verhandlungen
ſtand heute der Vortrag des weitbekannten Pädagögen, des
Oberſtudiendirektors Schle mmer aus Frankfurt a. O. über
das Thema: „Die religiöſen Nöte der Jugendlichen“. Jm
erſten Teile ſeines Vortrages erörterte der Redner die Arten
der Religionspſychologie. Es ſeien zuerſt die Ergebniſſe
der allgemeinen Pſychologie zu beachten, daneben kämen aberin Frage: die Kinderpſhchotogie, ſozialwiſſenſchaftliche, die
experimentielle, die Pſychologie in den Autobiographien: letz-
tere gelte aber nur für bedeutende Menſchen und entſpreche
auch nicht immer den Tatſachen. Der Jugenderzieher müſſe
einfache Beobachtungen und durch Umgang mit dem Jugend-
lichen ſelbſt ſich die notwendigen pſychologiſchen Kenntniſſe
verſchaffen. Die Entwicklung des Jugendlichen teilt Schlemmer
in 6 Abſchnitte: 1. Säuglingsalter; 2. Das Kleinkind; 3.
Das eigentliche Kind (8.--12. Jahr); 4. Die Vorpubertätszeit
(11. 13. Jahr); 5. Die eigentliche Pubertätszeit (13. 18.
Jahr); 6. Adoleſzens (eigentliche Jugendzeit (18.-25. Jahr).
Jn treffenden Worten und anſchaulichen Beiſpielen aus dem
Leben der Jugendlichen ſchilderte er nun die einzelnen
Phaſen und ging dabei ausführlich beſonders auf die Puber-
tätszeit ein und die ſich in dieſer Zeit äußernden reli
giöſen Gefühle. Zwiſchen den ſoziologiſchen Umſtänden (der
Umwelt entſprechend) ſind zu unterſcheiden: religiös-erhitzte
Gemüter, mäßig-erwärmte Gemüter, gleichgültige und feind-
liche. Der Einfluß des gegenwärtigen Zeitalters auf die

Jugend nach der religiöſen Seite wurde beſonders betont.
Die alte Jugendbewegung hat die Pubertätszeit verlängert,
die jetzige tut es umgekehrt, eine Verfrühung in religiöſen
Dingen iſt feſtzuſtellen und meiſt eine vollſtändige Ab-
lehnung der Religion. Als Erſatz findet man die Natur
und die Politik. Die Sehnſucht nach Feſtem ſei da. Die
religiöſe Anlage im Menſchen ſei etwas tatſächlich Gegebenes.
Den Jugendlichen die Religion aufdrängen, ſei falſch, ihre
Zweifel

Gelegenheit geben, ſich auszuſprechen, wie übrigens hier der
müſſe der Jugendführer ernſt nehmen und ihr

maErzieher großen pädagogiſchen Takt zeigen müſſe. Die Aus-
ſprache ging gleich auf das Hauptproblem der Verhandlung
ein: Die große religiöſe Gleichgültigkeit bei einem großen
Teile der Jugend! Werden doch durch die kirchliche Jugend-
pflege kaum 8 Prozent von den Jugendlichen, die über-
haupt von der geſamten Jugendpflege erfaßt ſind, gewonnen.
Aus
wachſen, kann man wohl die religiöſe und kirchliche Gleich-
gültigkeit verſtehen.
wirklich wieder für die Kirche gewonnen werden, muß dieſe

an ſeidurch
denken.

dem ſozialen Elend, in dem viele Jugendliche auf-

Sollen die Jugend und das Volk hier

und gründliche Beſeitigung
Lhriſtentum noch mehr

r 3 Iader Jugendpfleger
Jugend die dürren

Nöte
bisher

es
der

der
als

beſtätigen
Felder

ernſthafte
praktiſches

Erfahrungen
daß die

eine
ein

Die
übereinſtimmend,

Dogmatik ſowie der Aufklärung überdrüſſig iſt; alle Ver
ankwortlichen haben die Verpflichtungen, mitzuhelfen, daß
die Zeit der Sehnſucht nicht ungeſtillt verſtreicht. Die ſoge-
nannte Ueberwertigkeit der Vorſtellungen, die ſich gerade

im Pubertätsalter zeigt, muß man benutzen, um ſie mit
Jnhalt zu füllen.

Vom 6. Tage ſei noch nachgeholt, daß der Bezirksjugend-
pfleger noch über die Organiſation der Jugendpflege (Orts-
und Kreisausſchüſſe, Bezirksausſchuß für Jugendpflege, Ju-
gendamt) ſprach.
Berichte, die die Hamburger Teilnehmer über das dortige

Jntereſſant waren in der Ausſprache die

Jugendamt gaben.

im mitteldentſchenDer Lohnkampf Baugewerbe
als die Gewerk-

T 26. Auguſt d. Js. un
Thüringen möglich

bis zum
Wenn

für üringen
verändert zu verlängern. es in

iſt, zu den bisherigen Löhnen weiter zu arbeiten, ſollte dies
in dem wirtſchaftlich nicht viel anders gearteten Nachbart

bezirke der Provinz Sachſen und Anhalt auch erreicht
werden können; noch dazu, wo die Gewerkſchaftsführer nahe-
zu dieſelben ſind, wie im benachbarten Tarifgebiet Thürin
gen. Lediglich die Einſtellung der Organiſationsvertreter
der Arbeiterſchaft zur Lohnfrage bildet leider ja immer
noch den ausſchlaggebenden Faktor für die Lohnregelung.
Die Arbeiter ſelbſt ſind mit der Haltung ihrer Führer außer-
ordentlich unzufrieden, bei ihnen iſt die richtige Erkenntnis
vorhanden, daß eine regelrechte Beſchäftigung zum alten
Lohn nutzbringender iſt, als in der Hauptbauzeit feiern zu
müſſen, weil es die Herren Gewerkſchaftsvertreter für nötig
befinden. Wie überhaupt feſtgeſtellt werden konnte, iſt die
Unzufriedenheit über die durch die Haltung der Arbeiterfühs-
rer aufgezwungene Arbeitsruhe außerordentlich groß, umſo-
mehr, als von einer wirkſamen finanziellen Unterſtützung
durch die Gewerkſchaften abſolut keine Rede ſein kann.
Der gegenwärtige Lohnkampf im mitteldeutſchen Bezirk wird
hoffentlich die Arbeitnehmer zu der Erkenntnis bringen, daß
das Alleinheil guter Lohn- und Arbeitsbedingungen nicht bei
der Gewerkſchaft liegt, und daß es in ihrem Jntereſſe wäre,
wenn der Kampf bald durch Arbeitsaufnahme zu den alten
Bedingungen beendet würde, wobei ſich nachgewieſenermaßen
die Bauarbeiter beſſer ſtehen, als wenn ſie nutzlos wegen
phantaſtiſcher Forderungen der Führer feiern müſſen, ohne
auch nur einen Anſpruch auf den in den Gewerkſchaften
niedergelegten „Arbeitergroſchen“ erheben zu dürfen.

Bedauerlicher Unglücksfall. Am Freitag verunglückte der
2jährige Sohn Horſt des Regierungsbeamten Otto Zeiger
aus Meuſchau. Das Kind machte ſich an einem Motor-
rade zu ſchaffen, das dabei umfiel und den kleinen Knaben
verletzte. Außer Schürfungen erlitt er einen Beinbruch
und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Sommerfeſt. Jn die Reihe der Gartenfeſte flocht ſich geſtern
der Schrebergartenverein „Gute Hoffnung“ in ſeinen An-
lagen in der Naumburger Straße würdig ein. Nachmittags
erfolgte ein Feſtumzug durch mehrere Straßen der Stadt
nach dem Feſtplatze. Bei Konzert und Beluſtigungen für
Jung und Alt verfloſſen die Nachmittagsſtunden in recht
ſchöner Stimmung. Die Kinder unterhielten ſich durch aller-
hand Spiele. m Abend erſtrahlte der ganze Garten in
herrlicher Lampion-Beleuchtung. Die Anlagen waren alle
mit Fähnchen reich geſchmückt und erfreuten ſo die überaus
große Beſucherzahl. Da der Wettergott günſtig geſinnt
war, verlief das Feſt zur vollſten Zufriedenheit der Gärtner
und ihrer Gäſte.

Sonderausgaben des Reichskursbuches. Mit der Heraus-
gabe der kleinen Ausgaben des Reichskursbuches hat die
Deutſche Reichspoſt lang gehegten Wünſchen und einem in
weiteſten Bevölkerungskreiſen vorliegenden Bedürfnis ent-
ſprochen, wofür die ſchon bei erſtmaligem Erſcheinen ein-
ſetzende ſtarke Nachfrage als Beweis dienen kann. Wie das
Reichskursbuch zeichnen ſich auch die Teilausgaben durch ihre
Reichhaltigkeit, Genauigkeit und Zuverläſſigkeit beſonders
aus. Sie enthalten in Abteilung 1 die Eiſenbahn- und
Kraftwagenverbindungen des öſtlichen, in Abteilung 2 des
mittleren und nordweſtlichen, in Abteilung 3 des ſüdlichen
Deutſchland ſowie die wichtigſten Verbindungs- und Zu-
fahrtsſtraßen nach dieſen Gebieten. Der Preis beträgt 2
Mark für jede Abteilung. Beſtellungen nimmt jede Poſt
anſtalt entgegen.
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Ein großes Gartenkonzert findet am morgigen Dienstag
in Beth's Geſellſchaftshaus ſtatt, in dem fröhliche Tanzweiſen
alter und neuer Muſik zum Vortrag gebracht werden ſoll.

Einen Einblick in das Seelenleben des Menſchen, ſo lautet
das Thema des am morgigen Dienstag in der KnabenMittel-
ſchule ſtattfindenden Vortrages. Es dürfte ſicher ſehr inter
eſſant ſein, dieſen Vortrag zu beſuchen, zumal der Redner
an praktiſchen Charakter Beurteilungen zeigen wird, daß
das Seelenkeben des Menſchen auch am äußeren Menſchen
erkennbar iſt. Es könnte jeder Menſch, wenn er ſein Wiſſen
auf dieſem Gebiet nur ſchulen würde, die Charakter-Eigen
ſchaften des Nächſten erkennen. Was das bedeutet, vermag
der am beſten zu ermeſſen, der auf Grund ſeiner Leicht

läubigkeit ſchon oftmals den kürzeren gezogen hat. Darum
ollte jeder denkende Menſch dieſen Vortrag beſuchen.
Mietpreisbildung und Gewerkſchaften.

verſchiedenen Seiten verfolgten Plänen, eine ſtarke und
lötzliche Steigerung der Mieten im Jntereſſe einer Er-
öhung der den Ländern und Gemeinden zufließenden Be-

träge aus der Mietabgabe durchzuführen, hat der Gewerk
ſchaftsring deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamten
verbände die Reichsregierung und den Reichstag darauf hin-
gewieſen, daß eine weſentliche Steigerung der Mieten von der
arbeitnehmenden Bevölkerung nicht getragen werden kann.
Die ohnehin ſchon geringe Kaufkraft der Bevölkerung würde
dadurch noch weiter geſchwächt, die allgemeine Abſatz
ſtockung der deutſchen Wirtſchaft geſteigert werden. Eine
Erhöhung der Mieten kann nur in dem Umfang eintreten,
wie ſie durch entſprechende Lohn- und Gehaltserhöhungen
berückſichtigt wird. Unberechtigt hält der freiheitlich-na-
tionale Gewerkſchaftsring die Verwendung der Mietabgabe
zum Zwecke der Beſchaffung der für Länder und Gemeinden
notwendigen finanziellen Mittel. Der Sinn der Mietabgabe
iſt, daß ſie zum Wohnungsneubau und zur Wiederherſtellung
von Wohnungen verwandt wird. Ein möglichſt hoher
Prozentſatz der Gewerkſchaftsring fordert mindeſtens 20
vom Hundert der aus der Mietabgabe aufgekommenen
Mittel muß dem Wohnungsneubau zur Verfügung geſtellt
werden. Eine geſteigerte Bautätigkeit iſt wie kaum eine
andere Maßnahme dazu angetan, die vorhandene Arbeits-
loſigkeit zu mildern.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Küh
ler, meiſt wolkig, wiederholte Regenfälle. Für ganz
Deutſchland: Nach Oſten fortſchreitende weitere Abkühlung,
weit verbreitete leichte Regenfälle.

Gegenüber den von

S

2

2 W 2ſkreisjugendfoſt 25, 26. Juli in Neu Röſen.
Das diesjährige Kreisjugendfeſt, das der Ortsausſchuß für

Jugendpflege des Zweckverbandes Leung in Verbindung mit
dem Kreisausſchuuß für Jugendpflege des Landkreiſes Merſe-
burg am 25. und 26. Juli in Neu-Röſſen veranſtaltete, war
zugleich ein Teil des 10. Lehrganges zur Förderung der
Jugendpflege und Jugendbewegung. Es ſollte den Teil
nehmern gegeben werden, in einem Volksfeſte der neuen
Jugend teilzunehmen und aus eigener Anſchauung kennen
zu lernen.

Auf dem Begrüßungsabend, der am Sonnabend, abends
8 Uhr, in der prächtigen Turnhalle der Siedlungsſchule
ſtattfand, hielt Verbandsvorſteher Cornely eine herzliche
Begrüßungsanſprache Den Hauptvortrag hielt der in ganz
Deutſchland weitbekannte Herausgeber der „Turnerjugend“,
Otto Brüning aus Hamburg. Der Vortrag wurde eingerahmt von Geſängen, Singtänzen, Schattenſpielen der Ju-
gend, an denen ſikh außer den Neu-Röſſener Gruppen
Jugendliche aus Delitzſch, und Weißenfels beteiligten. Otto
Brüning zeigte in ſeinem Vortrage, wie die Jugendbewegung
mit ihrer Lebensreform jetzt ihren Siegeszug durch die Turn-
vereine nimmt und damit die Jahn'ſche Jdee im „Volks-
tum“ verkörpert.

Die Turnhalle
fanden z. T. ſtürmiſchen Beifall.
einen Umzug durch Neu-Röſſen eröffnet, dem ſich eine
Morgenfeier am Steinhauſe anſchloß. Pfarrer und Bezirks-

Schafft aus Kaſſel hielt eine auf den jugend-r
ichen Geiſt eingeſtimmte Anſprache. Von den tiefen finſteren

war dicht gefüllt und die Darbietungen
Der Sonntag wurde durch

Gewalten ſprach er, gegen die auch die Steinzeitmenſchen
ſchon kämpften, von den niederen Leidenſchaften, die den
in alter Zeit lebenden Menſchen bereits beherrſchten und
die den Brudermörder ſagen ließen: „Soll ich meines Bruders
Hüter ſein?“ Aber dann auch von der Sehnſucht nach dem
Lichte, der Kraft, die zur Vollendung führt und ſich in
den Dienſt der Gemeinſchaft ſtellt. Die Zeit der Programme
und Problematik iſt für die Jugendbewegung vorbei, es
heißt für ſie, die Not der Zeit zu erkennen und zu handeln.
Jung Siegfried iſt das Vorbild für die Jugend. Jm Walde
hat er ſtill und zielbewußt zuerſt ſich das Schwert ge-
ſchmiedet und dann hat er gegen den Drachen gekämpft.

Die von der Jugend mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Anſprache wurde von Chorgeſängen der Jugendlichen, Ge-
dichtvorträgen und gemeinſamen Geſängen eingerahmt.

Von 10.30 an fanden die turneriſchen und ſportlichen
Wettkämpfe auf dem Turnplatz des Turn- und Sportvereins
in Göhlitzſch ſtatt. (100 m Lauf, Steinſtoßen, Weitſprung)
Nach dem Turnen Preisabkochen u. Mittagspauſe, für die, die
nicht abkochten, ſtand eine Feldküche mit leckerem Mahle, d.
h. mit wohlſchmeckendem Gemüſe mit Fleiſch, bereit. Der
Nachmittag bot nun wieder ein buntes Bild der Veran-
ſpie tungen der neuen geſund gebliebenen Jugend; Kasperle-
piel, Sing- und Volkstänze, Freilichtaufführung Die
Zaubergeige „Der Schweinehirt“ Hans Sachs-
ſpiel Der fahrende Schüler im Paradies

Dazwiſchen weihte Bezirksjugend pfleger Hemprich den
Wimpel einer neuen Jugendgruppe. 7.30 Uhr abends
wurde der ſchöne Tag mit einer kurzen Anſprache des
Bezirksjugendpflegers in dem gemeinſamen Liede: „Jm
ſchönſten Wieſengrunde“ geſchloſſen. Mit fröhlichen Geſang
zogen die Jugendgruppen heim.

Den Volksreund erfüllen ſolche Sonntage mit aufrichtiger
Freude, haben wir wiederholt auf den ſterbenden Sonntag
hingewieſen, ſo haben wir aber hier eine hoffnungsvolle
Erſcheinung, die geeignet iſt, unſerem Volke den Weg zu
richtiger Sonntagsfeier zu zeigen. Glück zu, du liebe Jugend.

m—mmWm”r—-—-Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

zur Mordjuche behnert,
Der Fall Lehnert beſchäftigt die Oeffentlichkeit im zu-

nehmenden Umfange. Die eigenartigſten Gerüchte kurſieren.
Die Verdachtsmomente, die bereits im erſten Moment nach
der Tat gegen Lehnert erhoben wurden, häufen ſich mehr.
Beſonders erſchwerend iſt die Tatſache, daß Lehnert, der als
außerordentlich kräftiger und gewalttätiger Menſch bekannt
iſt, ſich gegen keinen der angeblichen Angreifer gewehrt
hat. Bezeichnend iſt ferner, an Lehnert am Tage nach der
Mordtat früh um 5 Uhr auf ſeinem Morgenſpaziergang
mit ſeinem Verhältnis angetroffen wurde. Außerdem wurde
bekannt, daß Lehnert auf möglichſt frühe Beerdigung der
Frau gedrungen hat. Sein Benehmen bei den Vorbereitungen
ur Beerdigung und bei dieſer ſelbſt wurde von allen,
ie ihn geſehen haben, als außerordentlich kühl und teil-

nahmslos bezeichnet.

garantiert wird.

Berlin, 27. Juli. Die Wirtſchaftliche Vereinigung und
die Bayeriſche Volkspartei haben folgende Jnterpellation
im Reichstage eingebracht:

en m r ää t 4Roter Antikriegstag in Halle.
Der Rote Frontkämpfſerbund und die Kommuniſtiſche Partei

hatten die mitteldeutſche „revolutionäre Arbeiterſchaft“ zu

Morgen ab zogen einzelne von auswärts kommende Truppe

ſchließend fand ein Umzug

Ha

großen Teile auf. Trotz Provokativnen verſchiedener
Roter Frontkämpfer iſt es zu ernſten Zwiſchenfällen nicht

gekommen. Jn der Magdeburger Straße traten mehrere
Rote Frontkämpfer aus dem Zuge heraus und hieben mit
ihren Knüppeln auf einen Angehörigen der Vaterländiſchen
Verbände ein.

der Reichsbahndirektion Halle teilt mit:

Reichsbahndirektion Halle eine Be

iſt unbekannt.

Letzte Depeſchen
juriſtiſche Behandlung der Noke,

(Eigene Radiomeldung.)
London, 27. Juli. Der Sonderberichterſtatter der „Times“

in Paris meldet, daß die Verhandlungen zwiſchen Frankreich
und England über eine gemeinſame Auslegung gewiſſer
Fragen des internationalen Rechtes einen befriedigenden
Fortſchritt nehmen. Die Klauſeln des Verſailler Vertrages
würden von beiden Parteien in verſchiedener Weiſe ausge
legt. Es liege auf der Hand, daß die Alliierten, bevor ſie
Deutſchland zu den Verhandlungen hinzuzögen, erſt eine Ver
ſtändigung unter ſich erzielen wollten. Man rechnet, damit,
den franzöſiſchen Standpunkt, der von theoretiſchen Er
wägungen ausgeht, an den engliſchen annähern zu können,
dem praktiſche Ueberlegungen zu Grunde lägen. Der Rechts
ſachverſtändige Fromgert ſei geſtern abend nach Paris zurück
gekehrt. Man nehme an, daß die beiden ausſchlaggebenden
Fragen des Rheinlandregimes (Entmilitariſiterung der Rhein-
landzone und Jnkraftſetzung der Schiedsgerichtsverträge) eine
endgültige Klärung erfahren würden. Es ſei zwar geluüngen,
eine gewiſſe Annäherung zu erzielen. Von einem Kompromiß
könne aber ſchon deshalb nicht geſprochen werden, weil es
ſich um bloße Sondierungen handele.

Gd e Krims Antwort guf das Friedensangebot
(Eigene Radiomeldung.)

Paris, Juli. Heute ſoll die franzöſiſche und ſpa-
niſche Regierung Abd el Krims Antwort auf ihr Frie-
diensangebot erhalten. Abd el Krim ſoll zur Einſtellung
der Feindſeligkeiten und zu Friedenver handlungen in Tanger
bereit ſein, wenn ihm die Unabhängigkeit des Rifgebiets

27.

king Internellgtion der Wirtſchaftlichen Pereinigung
unck der bayriſchen PDoſſksnartef im Reichstag.

(Eigene Radiomeldung.)

einem Roten Antikriegstag nach Halle aufgerufen. Vom frühen

vurden
Hieran an-

700 Per-

bald überfüllt n Die
Anſprachen gehalten.
ſtatt, an dem ſich etwa

ſonen beteiligten. Der Zug, in dem ſich eine große Zahl von
Frauen und Kindern befand und in dem rote Fahnen un
Plakate mitgeführt wurden, bewegte ſich unter den bekannten
Schmährufen auf die vaterländiſchen Verbände nach

markt, wo der Führer des Roten Frontkämpfſerbundes,
Thälmann-Hamburg, eine längere Anſprache hielt. Nach
ihm ſprachen noch 2 Redner. Alsdann löſte ſich der Zug zum

anach dem „Volkspark“, der
von verſchiedenen Führern

en

velll

Dazwiſchentreten beſonnener
verhütet.

Nur durch das
Männer wurde weiteres Unheil

Hundeſperre. Der Polizeipräſident hat nunmehr über den
Stadttreis Halle die Hundeſperre verhängt. Grund zu
dieſer Maßnahme gab ein herrenloſer Schäferhund, der eine
Bürgersfrau anfiel. Da der Hund ziemlich bösartig war,
wurde er von einem Schupobeamten erſchoſſen. Trotzdem
die Unterſuchung des Tieres noch keinen Anhaltspunkt für
eine Tollwut ergeben hat, iſt jedoch die Sperre verhängt
worden, die in den Kreiſen der Hundebeſitzer großes Be-
fremden erregt

Eingreifen der Techniſchen Nothilfe in Lettin.
dem von uns gemeldeten Getreidebrande auf dem Gute

des Oberamtmannes Wentzel-Teutſchental ſind durch das
unverzügliche und energifche Eingreifen der Techniſchen Nof-
hilfe 38 Morgen dieſes wertvollen Gutes erhalten geblieben

Bei

Schießerei auf fahrende Eiſenbahnzüge. Die Preſſeſtelle
Am Sonnabend,

den 26. d. Mts. zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags ſind der
Vor und Hauptzug D. 39 ſowie der Perſonenzug 801 vor

Bahnhofes Ammendorf be-
Führerſtand der Lokomotive des

Hauptzuges D 39 wurde eine Fenſterſcheibe zer-
trümmert. Zugperſonal und Reiſende blieben unver-
letzt. Die Verfolgung des Täters wurde unverzüglich auf-
genommen. Für die Ermittelung des Täters iſt von der

hnung von z weihun-

dem Einfahrtſignal des
ſchoſſen worden. Am

dert Reichsmark ausgeſetzt.
Tragarth. Jn den Tod gegangen. Hier hat ſich der

ſchon ältere Arbeiter F. erhängt. Was den Mann, der in
geordneten Verhältniſſen lebte, in den Tod getrieben hat,

Naundorf bei Frankleben. Vom Auto angefahren.
Heute nacht wurde hier der ledige Bäcker M. E. in der Nähe
des Gaſthauſes von einem Perſonenauto angefahren. Er
erlitt eine Beinverletzurg und mußte mittels Sanitätsauto
ins Krankenhaus überführt werden.

Kus dem Reiche
öchweres Autounglück,

Leipzig, 27. Juli. Bei Colditz fuhr ein mit zwanzig
Perſonen beſetzter Wagen, deſſen Jnſaſſen, aus dem Arbeits
perſonal einer Leipziger Einkaufsgenoſſenſchaft beſtanden,
gegen einen Baum und kippte dabei um. Ein Radfahrer, der
zufällig vorüberfuhr, geriet unter den ſchweren Wagen und
wurde buchſtäblich totgequetſcht. Bei dem Unfall wurden
zwei Kinder ſchwerer, und vierzehn Perſonen leicht, zum
Teil ſehr leicht, verletzt. 7

e Per zerſtörte Wald bei Kathenow.

Rathenow, 27. Juli. Die größte Gefahr des Waldbrandes
iſt nunmehr beſeitigt. Jn Anbetracht der großen Gefahr,
hat der Stadtrat von Rathenow, alle verfügbaren Laſtautos
und andere Gefährte requiriert.

Die Stätte der Vernichtung.
iſt 22000 Morgen groß. Der durch den Brand angerichtete
Schaden am Baumbeſtand iſt ſehr groß; er wird bei vor
ſichtiger Schätzung auf einige Millionen Mark angenommen.
Von den durch das Feuer bedrohten Ortſchaften iſt ganz
beſonders Klietz zu erwähnen, für das die Gefahr noch fortbe
ſteht. Die Aufregung unter den Einwohnern iſt um ſo

Moorbrände in Hannover,
Ausmaße, haben zahlreiche

Eine noch größere Anzahl
„Die Wald-, Heide- und

von bisher unbekanntem
Ortſchaften ſchwer betroffen.
von Ortſchaften iſt bedroht. Um den Bränden Einhalt zu
tun, reichen die bisherigen Hilfskräfte nicht aus. Jſt die
Reichsregierung bereit a) Truppen der Reichswehr aus ent-
fernteren Ortſchaften ſchleunigſt zur Hilfeleiſtung und b) Geld-
mittel zur Linderung der Not in den heimgeſuchten Ort-
ſchaften zur Verfügung zu ſtellen?“

Der große Waldhrand bei Hannover.
Hannover, 27. Juli. Der Moor- und Heidebrand im

Kreiſe Burgberß iſt ſoweit gelöſcht und eingedämmt, daß
keine weitere Ausbreitungsgefahr beſteht. Heute wurden
150 Nothelfer der Techniſchen Nothilfe aus dem Brandgebiet
zurückgezogen. Es bleiben noch 6) Mann als Brandwache
am Platze. Die Reichswehr iſt zur Zeit mit 600 Mann
eingeſetzt, um für alle Fälle die ſtaatlichen Forſten zu
ſchützen und den Bewohnern der anliegenden Ortſchaften
das Hereinbringen der Ernte zu ermöglichen. Die Gar-
niſonen Celle, Hameln, Bückeburg und alle verfügbaren
Truppenteile aus Hannover ſind aufgeboten Jm Kreiſe
Burgdorf ſind allein über 9000 Morgen dem Feuer
zum Opfer gefallen. Der Heidebrand bei Nimburg a. d.
Weſer iſt bis auf tauſend Morgen eingedämmt. Jede Gefahr
des Weitergreifens iſt beſeitigt. Es iſt nur noch eine Brand-
wache am Platze.

beimziger öschluchtviehmarkt vom 27, juli,
Eigener Drahtbericht.

Auftrieb: 406 Rinder (64 Ochſen, 127 Bullen, 68 Kalben,
150 Kühe), 321 Kälber, 958 Schafe, 1061 Schweine: zu
ſammen: 2746. Preiſe: Ochſen: a) 5660, b) 44-45,
c) 30--43, d) 25 29; Bullen: a) 54 58, b) 48--53/
c) 36 47; Kalben: 56 60; Kühe: a) 53 60, b) 42 bis
52, e) 30 41, d)d 20 29; Kälber: a) b) 62 67,
c) 48--59, d) 38 47; Schafe: a) 56 58, b) 43 55,
c) 30 42;: Schweine: a) 85, b) 86, e) 83 84, d) 76--82,
e) 76—-81. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſehr lang-

Ueberſtand:
Kalben),

Schweine mittelmäßig.
Bullen, 12 Kühe, 2

Schweine.

ſam, Schafe ſehr langſam,
29 Rinder (10 Ochſen, 5

Kälber, 250 Schafe, 5

Wohnhäuſer ein-
beteiligt ſich in

das bereits

einigen Jahren durch ein Großfeuer
büßte. An der Bekämpfung des Brandes
aufopfernder Weiſe das Reiter- Regiment 3,
ſeit zweieinhalb Tagen ununterbrochen an der Brandſtelle
tätig iſt. Zur Unterſtützung dieſes Truppenteils iſt noch
die Brandenburger Schupo herbeigeeilt. Außerordentlich be-
klagenswert iſt, daß dem Brande ſehr viel Wild zum Opfer

92

gefallen iſt: immer wieder liefen Hirſche und Rehe direkt
in das Feuer hinein

Der heideßrund gelöſcht.
Hannover, 27. Juli. Die Gefahr einer weiteren Aus-

dehnung des Moor- und Heidebrandes iſt beſeitigt. Der am
Sonntag früh erſt zaghaft einſetzende Regen hat ſchon viel
von dem glimmenden Torf gelöſcht. Das Feuer ließ ſich bis
zuletzt in den Grenzen, die die Gräben ihm boten, halten.
Der Schaden iſt allerdings außerordentlich hoch, ſind doch
einige 1000 Morgen Waldbeſtand vernichtet. Beſonders hart
iſt das Gebiet am Abbenſer Berg betroffen worden, wo
über 120 Morgen 60 bis 70 Jahre alter Baumbeſtand
vollkommen niederbrannte.

Ein neuer Waldbrand
wird aus dem Regierungsbezirk Lüneburg gemeldet.
Es ſind etwa 200 Morgen gemiſchte Heide- und Waldbeſtände
in den Feldmarken Wiedenhof, Reindorf, und Lillau nieder-
gebrannt. Die Entſtehung des Brandes wird ſo erklärt, daß
an der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Reindorf und Jeſteburg
durch Funkenflug von einer Lokomotive einBöſchungsbrand, entſtand. Der ſchmale Brandſchutzſtreifen
vermochte den beginnenden Brand nicht zu beſchränken.
Dank dem ſchnellen und entſchloſſenen Eingreifen der Be
völkerung der anliegenden Ortſchaften gelang es glücklicher-
weiſe, durch Anlegen von Gegenfeuern und Auswerfen
von Gräben das Feuer zu begrenzen, ſo daß es nach noch
nicht drei Stunden in ſich erſtickte

Großfeuer in einer Mühle.
Stettin, 27. Juli. Durch ein Großfeuer wurde die Mahl-

und Schneidemühle bei Hohenbrück in Pommern vernichtet.
Große Vorräte an Holz ſowie 300 Zentner Weizenmehl
und 500 Zentner Roggenmehl verbrannten

oſdörand im ürenzbezirk öschneidemühl.
Schneidemühl, 27. Juli. Jm Kreis Schwerin an der Warthe

brennt ſeit Sonnabend vormittag längs der polniſchen Grenze
ein u ngeheures Wald gebiet von etwa 4000 Mor-
gen. Das Fener iſt bei der Ortſchaft Schneidemühl-Hauland
von Polen über die Grenze gekommen und verbreitet ſich
bei dem ſtarken Oſtwind mit raſender Geſchwindigkeit. Hun-
dert Meter vor dem Forſthaus Rotheweide gelang es den
herbeieilenden Bewohnern des Warthebruches, das Feuer
zum Stehen zu bringen. Im letzten Augenblick gelang es,
das Feuer dadurch zum Stillſtand zu bringen, daß man ein
Gegenfener anlegte. Soweit es ſich überſehen läßt, ſind
etwa 4000 Morgen Wald abgebrannt. Der Schaden be
trägt Millionen. Die Rettungsarbeiten waren äußerſt
ſchwierig, da keine Chauſſee, nicht einmal eine beſſere Lehm-
ſtraße durch die Wälder führt. Wie verlautet, iſt das Feuer
in den polniſchen Ländern dadurch entſtanden, daß polniſche
Holzfäller bei der Arbeit Z igaretten rauchten. Das
Feuer zog mit Windeseile über die Grenze. Auf polniſcher
Seite ſind nur etwa 80100 Morgen verbrannt.

Die Bekämpfung des Waldbrandes, der der ausgedehnteſte
war, der ſeit langer Zeit in dieſer Gegend wütete, wurde
hauptſächlich von Wilhelminenhof aus geleitet. Lands-
berger Schutzpolizei traf an der Brandſtelle ein. Gegen 6 Uhr
abends kam der Brand öſtlich von Kaza zum Stehen. Ein
leichter Regen, der gegen 8 Uhr abends einſetzte, trug dazu
bei, die Gewalt des Feuers zu brechen. Der abgebrannte
Wald iſt durchweg Kiefernwald. Namentlich Stangenhölzer
und Altholz wurden ein Raub der Flammen. Die Lands
berger Schupo rückte nachts um 2 Uhr ab. Die Reſte des
Feuers werden gegenwärtig von allen verfügbaren Kräften
mit Spaten und Sand zum völligen Stillſtand gebracht.

Aus aller Welt.
Mit ihren vier Kindern in den Fluß.

Zürich, 27. Juli. Jn Leuzingen bei Solojurn ſpraug eine
Frau mißlicher Fa milienverhältniſſe wegen mit ihren vier
Kindern in die hochgehende Aare. Alle fünf ſind ertrunken
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Freiheitsſtrafe, der

Wontag, den 27. Juli 1925.
BVeilage zu Nr. 173 des Merſeburger Tageblattes

Die Duellfrage.
Von Dr. Barth.

Bei der Beratung der Militärſtrafgeſatzbuchsnovelle im
Rechtsausſchuß des Reichstags iſt ein Antrag geſtellt worden,
der dem Duellweſen in Deutſchland zu Leibe rücken
und es durch drakoniſche Strafe ausrotten will. Ein be
ſonderer Anlaß, dem Duellweſen in Deutſchland in ſo be
ſonders ſcharfer Weiſe zur Zeit entgegen zu treten, war nicht
gegeben. Die praktiſche Bedeutung der Duellfrage iſt bekannt-
lich während des Krieges und nach der ſtaatlichen Um-
wälzung ſehr zurückgetreten. Ergibt doch die Statiſtik, daß
die Duelle ihrer Zahl nach ganz weſentlich zurückgegangen
ſind. Jn unſerem kleinen Reichsheer iſt überhaupt noch kein
Duell vorgekommen.

Die Duellfrage iſt jetzt durch den oben bezeichneten Antrag,
auch wenn ſich dieſer nur auf das Militärſtrafrecht bezieht,
erneut in den Vordergrund des Tagesintereſſes gerückt
worden. Der Zweikampf mit tötlichen Waffen ſoll danach
mit Gefängnis nicht unter einem Jahre beſtraft werden.
Wer ſeinen Gegner im Zweikampf tötet, wird ſo heißt es
weiter in dem beantragten Geſetzentwurf nach den all-
gemeinen Vorſchriften über das Verbrechen der vorſätzlichen
Tötung beſtraft, d. h. er iſt im gegebenen Falle wegen Mordes
zum Tode zu verurteilen. Schon die Herausforderung zum
Zweikampf und die Annahme der Herausforderung werden
ausſchließlich mit Gefängnis bedroht. Dieſelbe Strafe ſoll
die Kartellträger treffen. Auch das Mitwirken an einem
Ehrenrat, ſelbſt wenn dieſer, wenn auch vergeblich, ſich be-
müht hat, den Ehrenhandel zu ſchlichten, hat nach den bean-
tragten Geſetzentwurfe Gefängnisſtrafe zur Folge. Bei jeder
Verurteilung wegen Duells ſoll außerdem auf Dienſtent-
laſſung erkannt werden.

Wie man ſich auch immer grundſätzlich zum Duell ſtellen
mag, ſo widerſpricht jedenfalls dieſer Geſetzentwurf mit
ſeinen überaus harten Strafen die überwiegenden Volksauf-
faſſung. Die einfachſten Grundſätze materieller Gerechtig-
keit werden verletzt, wenn der Hoch- und Landesverräter
in Deutſchland mit Feſtungshaft beſtraft werden kann,
während den Duellanten auf jeden Fall Gefängnisſtrafe treffen
ſoll. Ein Geſetz, das derart jede Relation vermiſſen läßt
in der Beſtrafung zwiſchen Duell oder anderen ſchweren
Verbrechen, muß mit Sicherheit dazu führen, daß die harten
Strafen wegen Duells, weil ſie als unbillig empfunden
werden, nicht zur Anwendung oder Vollſtreckung kommen.
Daß das Duell durch harte Strafen ausgerottet werden
könnte, beruht zudem auf einem großen Jrrtum. Wo ſolche
Verſuche unternommen worden ſind, haben ſie ſich überall
als erfolglos erwieſen. Glaubt jemand ſeine Geltung in den
Augen derer, auf deren Achtung es ihm ankommt, in Gefahr,
ſo werden ihn auch ſchwerſte Strafandrohungen von dem
Duell, zu dem er ſich auf Grund ſeiner Anſchauung bekennt,
nicht abhalten.

Es ſoll deshalb nicht verkannt werden, daß dem Duell, das
zweifellos in hohem Maße gegen die ſtaatliche Ordnung ver-
ſtößt, mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten iſt. Auch
der Entwurf zum neuen deutſchen Strafgeſetzbuch erkennt die
Not wendigkeit einer energiſchen Bekämpfu ng
des Zweikampfes an, aber er iſt weit davon entfernt

auch wenn er von dem bisher geltenden Grundſatze abgeht,
daß der Zweikampf immer nur mit der mildeſten Form der

Feſtungshaft, zu ahnden ſei den
Weg zu gehen, wie ihn der oben bezeichnete im Rechtsaus-
ſchuß beantragte Geſetzentwurf gehen will. Liegt im einzelnen
Falle die Sache ſo, daß der Täter ſich z. B. mit Rückſicht auf

Das Haus
zu den zwei Hriligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
45. Fortſetzung.

„Buenas dias, Senhor!“ ſagte er jetzt in recht gutem
Spaniſch, während er ſich nochmals verneigte und die bunt
geſtreifte Wolldecke feſter um den Körper zog.

Kord hatte hier alles andere eher erwartet als den
Klang dieſer Sprache. Unter dem erſten bezwingenden Ein
druck dieſer machtvollen Geſtalt und in ehrlicher Ueberraſchung
verbeugte er ſich ebenfalls und lud den Beſucher zum Nieder-
ſitzen ein. Mit einer gewandten Bewegung kauerte Jacheala
auf dem Boden nieder und ſchlug die Beine übereinander.
Und dann begann er mit einer etwas eintönigen, aber an-
genehm klingenden Stimme Kord zu erläutern, warum er
ſich hier befinde und nicht auf der Pikade. Sein Spaniſch
ſchien allerding aus alten Zeiten zu ſtammen, denn er
ſuchte oft nachſinnend nach Worten und miſchte ſeine Rede mit
Wendungen der eigenen Sprache. Aber Kord verſtand doch
den Sßſnn, und was er hörte, war dazu angetan, ſein
Staunen von Minute zu Minute zu mehren.

„Dein Leben war bedroht, Senhor. Es iſt noch bedroht.
Darum biſt Du hier Hier biſt Du ſicher. Du warſt gut zu
Aeuatl, der bei Dir Benito hieß. Darum iſt Aeuatl zu ſeinem
Volke gegangen, damit es den weißen Mann vor den Leuten
ſeiner Farbe rette. Es iſt geſchehen.“

„Vor den Weißen? Wer ſollte das
nicht ohne Mißtrauen.

„Die Americanos auf der Hazienda.“
„Johnſon
Der Häuptling ſchwieg, der Name ſchien ihm unbekannt zu

ſein. „Und der Majordomo und die weiße Frau,“ fuhr er
fort.

„Woher weißt Du das alles?“
„Aeuatl ſah bei Nacht und hörte durch den Stein. Als Du

heimritteſt, war Aeuatl neben Dir und acht meines Stammes.
Jhr ſchoſſet. Einer iſt tot. Der weiße Mann, der Dir die
Mula gab, iſt beſſer als die andern Weißen. Faſt ſo gut wie
ein roter Mann.“

„Mein Leben iſt bedroht, ſagſt Du?“ fragte Kord, der noch
immer nicht begriff.

Jachcala nickte. „Ja.
„Wie lange?“
„Bis ſie tot ſind.

ſein!“ fragte Kord,

Darum mußt Du. hier bleiben.“

—;—m2

die Schwere der ihm oder ſeinen Angehörigen zugefügten
Kränkung auf Grund ſeiner ſittlichen Ueberzeugung für ver-
pflichtet hielt mit der Waffe für ſeine oder ſeiner Angehö-
rigen Ehre einzutreten, ſo iſt nach dem Entwurf zum neuen
deutſchen Strafgeſetzbuch auch künftighin euſtodia honeſta
in Form der ſogenannten Einſchließung möglich. Die Fälle
der freventlichen Verſchuldung des Zweikampfes, die mit
ſittlicher Ueberzeugung nichts zu tun haben, werden dann
nur noch durch ſchwerere Strafart, d. h. Gefängnis, geahndet.
Freventlich verſchuldet iſt der Zweikampf von demjenigen,
der einen anderen durch Verletzung ſeiner Familienehre
(Ehebruch mit deſſen Gattin) zum Zweikampf treibt, oder
von dem Raufbold oder Händelſucher, der ſeinen Gegner
abſichtlich durch ſchwere und grundloſe Beleidigung heraus-
fordert und zum Duell nötigt, oder von dem, der ſonſt durch
ſein Verhalten es auf den Zweikampf anlegt, mag er es auch
verſtanden haben, ſich die Rolle des Geforderten zu ſichern.
Dieſe und ähnliche Fälle werden durch die gegenwärtig in
Geltung befindlichen Beſtimmungen ganz ungenügend ge-
ahndet.

Es wird freilich noch geraume Zeit dauern, ehe der Ent
wurf zum neuen deutſchen Strafgeſetzbuch überhaupt zur Be-
ratung kommt. Der im Rechtsausſchuß beantragte Geſetz-
entwurf über das Duell, der ſich lediglich auf das Militär-
ſtrafrecht bezieht, ſteht dagegen mitten in der Ausſchuß
beratung. Er würde, wenn ſeine Beſtimmungen Geſetz würden,
zweierlei Recht ſchaffen, inſofern dieſelbe Tat des Duells, je
nachdem ob ſie von einer Militärperſon oder von einer
Zivilperſon begangen wird, ganz verſchieden, nämlich
mit Gefängnis oder Zuchthaus, oder gar mit der Todesſtrafe
im erſteren Falle, oder mit Feſtungshaft nach dem z. Zt.
geltenden Strafgeſetzbuche in letzterem Falle beſtraft wird.
Das würde einen ganz unmöglichen Rechtszuſtand
herbeiführen, der auf jeden Fall zu verhindern iſt.

Die Wehrmuchtsverſorgung

vor dem Reichstag.
102. Sitzung. Sonnabend, 25. Fuli.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung bei nahezu leerem
Hauſe. Zunächſt wird die Verordnung über den Verkehr
mit Vieh und Fleiſch an den volkswirtſchaftlichen Ausſchuß
zurückverwieſen. Es folgt dann die

zweite Beratung des Wehrmachtverſorgungsgeſetzes.
Abg. Paſſehl (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhand

lungen. Nach der Vorlage haben Jnhaber des Zivildienſt
ſcheines nach Maßgabe beſonderer Grundſätze Anwartſchaft
auf Anſtellung bei Reichs-, Landes- und Kommunalbehörden
und bei ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften. Der Aus-
ſchuß erſucht die Reichsregierung um eine Ueberſicht über
den Umfang der jährlich frei werdenden Beamtenſtellen,
ſowie über die Zahl der Bewerber mit Zivildienſtſcheinen.

Abg. Brüninghaus (DVp.) bezeichnet eine geregelte
Verſorgung der Zivilanwärter als Lebensfrage des Reiches.
Es ſei zu begrüßen, daß die vorliegende Novelle jetzt Ord-
nung in die in letzter Zeit ganz verfahrenen
Zuſtände auf dieſem Gebiete bringen wolle. Der Aus-
ſchuß habe ausreichende Siche rungen geſchaffen, um
zu verhindern, daß durch die Zivilanwärter Privat
angeſtellte brotlos gemacht werden. Die Regierungs
parteien würden ſelbſt einen Antrag einbringen, wonach die
Krankenkaſſen nach wie vor von der Verpflichtung zur Ein-
ſtellung von Zivilanwärtern entbunden bleiben. Die jetzt
brachliegenden Kräfte von 12-16 000 Militär-Anwärtern
müßten der Geſamtheit nutzbar gemacht werden.

Die zweite Leſung wird damit erledigt.
angenommen

Darauf wird das
Geſetz auch in dritter Leſung und

auf. „Jch danke. Zum
dann kann ich wohl bis zum jüngſten Tage

Zornig ſprang Kord Herwaagen
Donnerwetter
hier ſitzen

Jn dem Bronzegeſicht des Häuptlings zuckte kein Muskel
„Jch weiß es nicht. Die Pima ſind deine Freunde. Sie werden.
Dich zurückgeleiten, wenn Dein Leben nicht mehr in Gefahr
iſt.“

Mit einem Ruck richtete er ſich auf, legte wieder ſich ver
beugend die Hand auf die Bruſt und ſchritt mit der Würde
eines Königs aus der Hütte.

Jn Kord Herwaagen wüdlte die Wut. Aber bevor ſie ſich
noch weiter entladen konnte, ſchlüpfte Benito wieder in die
Hütte, ein Mädchen am Handgelenk hinter ſich herziehend.
Hier, Senhor Margarita wird Dir helfen, ſo lange Du
hier biſt.“

Zu ſeinem Staunen ſtand vor Kord das verſchwundene
Kindermädchen von San Geronimo, ein wenig verlegen
lächelnd in ſeiner niedlichen Schönheit, daß ſich die braunen
Wangen dunkler färbten, und dennoch von der Seite her den
Senhor mit den ſchwarzen Augen anblitzend, als ſei ſie
glücklich der gelungenen Ueberraſchung.

„Si, Senhor, Margarita hier!“ Und ſchon begann ſie voll
Feuereifers zwiſchen den Steinen, die inmitten der Hütte den
Herd darſtellten, herumzuwirtſchaften, um darzutun, daß
ſie gewillt ſei, ſogleich ihr Amt anzutreten.

Jn Kord Herwaagen dämmerten Ahnungen. Jn Er-
mangelung eines Rockzipfels faßte er Benito am Arm und zog
ihn in eine Ecke. Dort lehnte er ſich mit verſchränkten
Armen gegen ſeine gerettete Kofferpyramide und gebot:
„Erzähle!“

Und Benito erzählte, halb Spaniſch, halb Pima, ſo daß
Kords Ermittelungsgabe manchmal auf eine harte Probe
geſtellt wurde: daß er; Benito, ſchon lange gewußt habe,
wie el diantre americano dem Senhor Jngeniero nach. dem
Leben trachte. Ebenſo, daß der Majordomo Criſtiano Mar-
garita nicht in Ruhe gelaſſen und einmal ſchon beinahe
ſeinen Zweck erreicht habe. Da ſei er, Benito, dazugekommen.
Don Criſtiano habe eine ſehr blutige Naſe davongetragen,
die er Benito und nicht Margarita verdanke, und ſeitdem
ſei Margarita wieder bei ihrem Stamme. Benito aber habe
Jacheala erzählt, daß der Senhor ein ſehr guter Senhor
ſei und daß man ihm ans Leben wolle. Daher ſeien von da
an ſtändig rote Männer um die Pikade geweſen, ohne daß
der Senhor oder Eſteban oder ein anderer es merkte. Benito
aber habe ſeinen Aufenthalt an vielen Tagen und Nächten
in San Geronimo gehabt, um den Americanos nachzuſpüren:
dem Senhor mit dem roten Haar, Criſtiano, der auch ſo
ſchlecht ſei wie ein Americano, und der ſchwarzen Senhorita

zwar mit einer Beſtimmung, wonach die Krankenkaſſen nicht
unter das Geſetz fallenEs folgt die Fortſetzung der erſten

Beratung des Militärnniformgeſetzes.
Abg. Dr. Ha as (Dem,) bedauert die Zwiſchenfälle bei der

bisherigen Beratung des Geſetzes. Sie ſeien der Würde des
Reichstags abträglich geweſen.

Als darauf Abg. Kuhnt (Soz.), der durch ſeine abfälligeKritik an der allen Armee die der vorigen
Woche verſchuldet hatte, wiederum das Wort nimmt, ver
laſſen die Parteien der Rechten den Saal.
Kuhnt hält an ſeiner Verwerfung der Vorlage feſt. Der
Redner beſtreitet, daß er auch nur in der leiſeſten Form
irgend eine Beſchimpfung gegen den Reichspräſidenten aus-
geſprochen habe. Es ſei bezeichnend, daß gerade diefjenigen,
die den Tod des Reichsprä identen Ebert auf dem Gewiſſen
hätten, ſich jetzt als Sittenhüter des Reichspräſidenten auf-
pielen.

Abg. v. Ram kn (völk.) lehnt grundſätzl den
Mord ab. Man könne nicht verhindern,politiſchendaß jemand ſich in eine Organiſation einſchleiche und dann

ein Verbrechen begehe. Man müſſe dann ja einen ſolchen
Mann von den Rockſchößen abſchütteln. Man könne den
Völkiſchen keine Mordbeteiligung nachweiſen. Der Redner
wirft den Sozialdemokraten vor, daß ſie die Tat Ad-
lers entſchuldigt hätten, alſo nicht vom politiſchen
Morde abgerückt wären. (Heftiger anhaltender Widerſpruch

der Soz.) aDamit ſchließt die Ausſprache. Die Vorlage wird dem
Rechtsausſchuß überwieſen.

vertagt ſich ſodann auf Montag zur zweiten
Steuergeſetze.

Das Haus
Beratung der

Um cie Dollmachten der Regierung.
Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages ſetzte am

Sonnabend zunächſt die Einzelberatung fort. Jn der Ab
ſtimmung werden alle Aenderungsanträge der Sozialdemo-
kraten, Kommuniſten und Demokraten abgelehnt.

Nach den Abſtimmungen gab ein Vertreter des Reichs
innen miniſteriums zu dem vorliegenden Antrag der Kom
promißparteien, die Regierung zu ermächtigen, im
Falle eines dringenden wirtſchaftlichen B edürf-
niſſes mit Zuſtimmung des Reichsrates und eines Aus-
ſchuſſes des Reichstages die Eingangszölle für zollpflichtige
Waren zu ändern oder aufzuheben und nach dem Zolltarif
zollfreie Waren mit Eingangszoll zu belegen, folgende Er
klärung ab:

„Die Frage, unter welchen Vorausſetzungen ein Ermächti-
gungsgeſetz verfaſſungsändernd iſt, hat Reichsregie-
rung, Reichstag und Reichsrat ſchon wiederholt beſchäftigt.
Die Reichsregierung hat in ſtändiger Praxis den Standpunkt
eingenommen, daß die Ermächtigung auch dann, wenn es
ſich um wirtſchaftlich außerordentlich bedeutungsvolle Fragen
handelt, im Wege der gewöhnlichen Geſetzgebung ausge-
ſprochen werden kann, wenn ſie ſich auf einzelne abge-

Reichsgericht hat ſo-
Ent-

Gebiete beſchränkt. Das
ſowohl im Zivilſenat wie im Strafſenate in ſeinen
ſcheidungen den gleichen Standpunkt eingenommen.

Nach dieſen Grundſätzen kann eine Ermächtigung, wie ſie
im Kompromißantrag enthalten iſt, im Wege der ein-
fachen Geſetzgebung ausgeſprochen werden, denn die
Ermächtigung iſt ſachlich beſchränkt auf Angelegen-
heiten aus dem Geſchäftsbericht nur eines der Reichsminiſter
und auch hier nur auf eine beſtimm t e Materie

Gegen dieſe Erklärung wandte ſich zunächſt Abg. Dr
Levi (Soz.). Er vertrat nach wie vor den Standpunkt, daß
es ſich bei dem Kompromißantrag um eine Verfaſſungs-
änderung handle, die nur mit Zweidrittelmehrheit Annahme
finden könne, wie jede Verfaſſungsänderung Abg. Dr.
Roſenberg (Kom.) unterſtützte dieſe Auffaſfung.

gren z te

Abg.
Dietrich- Baden (Dem.) hält auch eine Zweidrittelmehrheit
für die Ermächtigung für erforderlich.

Die Ermächtigungsfrage wird bei Behandlung der Anträge
noch weiter debattiert werden.

die zu ihm gehöre, ſo gut wie die beiden Picaros, die ſpäter
noch dazu gekommen ſeien. Und geſtern Nacht habe er gehört,
daß man am Morgen fortreiten, den Senhor abfangen und
nachts die Pikade matar a escovetazos wolle. Als der Senhor
daher von San Geronimo abgeritten ſei, wären ihm die
roten Männer und Benito ſeitwärts im Gebüſch gefolgt. Und
gerade, als man ihn von der Mula habe herunterſchlagen
wollen, ſei auch Eſteban dazu gekommen. Der Senhor habe
geſchoſſen, Eſteban auch, einer der Picaros ſei auf dem Platze
geblieben. Während dies geſchah, hätten andere rote Männer
aus dem Blockhaus die Kaſten und von der Weide das Pferd
des Senhors geholt und hierher gebracht, und der Senhor ſei
nun gerettet und die Pima ſeine Freunde.

Nach dieſer knappen und ſachlichen Rede wandte ſich
Benito wieder voll hohen Jntereſſes Margarita zu, die bereits
geſchäftig in einem von Kords Feldkeſſeln herumrührte.

kurze Szene aber ſagte Kord Herwaagen, daß Benito
die Rettung des niedlichen Mädels nicht allein aus reiner
Nächſtenliebe, ſondern auch aus anderen Gründen bewerk-
ſtelligt haben müſſe. Auf die diesbezügliche Frage nickte
Benito-Aecuatl eifrig und ſein ſonſt ſo ernſtes Geſicht zeigte
ein vergnügtes Lächeln: „Si, ſi, Senhor! Wenn der Senhor
wieder bei ſeinen weißen Freunden iſt, wird Margarita
von Benito geheiratet.“

Hoffentlich brauche ich nicht allzu
ſpielen,“ meinte Kord ſeufzend.

Benito warf ihm einen tröſtenden
gut, Jacheala macht alles.“

„NRa ja z
Trotz ſeiner wenig erquicklichen Stimmung ließ Kord der

Kochkunſt Margaritas alle Ehre angedeihen. Aber der Tag
war lang und mühſam geweſen;: eine ſchwere Müdigkeit
überfiel ihn. Und da die Nacht den Tag bereits abgelöſt hatte,
ſo ſtreckte er ſich behaglich auf den weichen Fellen aus, die ſein
Lager bildeten, warf die Wolldecke über ſich und war nach
wenigen Augenblicken feſt eingeſchlafen. Margarita über-
zeugte ſich mit vorgeſtreckten Kopfe, daß der Senhor bereits
in das Traumland abgereiſt war. Dann ſchlüpfte ſie hurtig
aus der Hütte, um mit Benito noch einmal alle Phaſen ihrer
Rettung bis in die kleinſten Einzelheiten durchzugehen.

Als Kord Herwaagen ſpät am anderen Morgen und gründ-
lich ausgeruht erwachte, ſah er ſedoch nicht Margarita, ſondern
Benito in gewohnter Weiſe als ſei er „daheim“ im Block-
haus mit Liebe und Sachkenntnis die Schokolade bereiten.
Aber ihm war das letzten Endes gleichgültig und er fühlte
nach Einnahme ſeines Morgenmahles nur das dringende Be
dürfnis nach einem gründlichen Bad.

(Fortſetzung folgt.)

Dle

lange Ehehindernis zu

Blick zu. „Jacheala



Don der neudeutſchen Freißeit.
Aus dem Preußiſchen Landtag wird uns geſchrieben:
Bekanntlich tut ſich die deutſche Republik etwas Beſonderes

darauf zugute, daß ſie die Freiheit der politiſchen Be
tätigung jedem Deutſchen gewährleiſtet. So ſagt Artikel
118 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches ausdrücklich:
„Jeder Deutſche hat das Recht, innerhalb der Schranken
der allgemeinen Geſetze ſeine Meinung durch Wort, Schrift,
Druck, Bild oder in ſonſtiger Weiſe frei zu äußern. An
dieſem Rechte darf ihn kein Arbeits oder Anſtellungsver-
hältnis hindern, und niemand darf ihn benachteiligen, wenn
er von dieſem Rechte Gebrauch macht.“ Artikel 124 beſagt

rner: „Alle Deutſchen haben das Recht, zu Zwecken, die
n Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, Vereine oder Ge

ſellſchaften zu bilden.“ Artikel 130 beſtätigt den Be
amten noch ausdrücklich dieſe Freiheit indem er folgenden
Faß enthält: „Allen Beamten wird die Freiheit ihrer po
litiſchen Geſinnung und die Vereinigungsfreiheit gewähr-
leiſtet.“

Auf dem Papier leſen ſich dieſe wundervollen Stücke
aus der Verfaſſung ſehr nett, wie werden ſie aber in der
Praxis angewandt?? Davon zwei Beiſpiele:

Jn Schleswig iſt der Regierungsaſſeſſor von dem
Kneſebeck Vorſitzender der Kreisgruppe des „Stahlhelm“.
Er hat dieſes Amt in dem nach jeder Richtung hin zu-
läſſigen Formen ausgeübt. Aber dem neumodiſchen Herrn
Regierungspräſidenten Johanſſen gefiel dieſes nicht, und
ſo erſuchte er am 20. Februar dieſes Jahres den Regierungs-
aſſeſſor, ſeine Vereinsbetätigung einzuſtellen und darüber
Anzeige zu erſtatten. Ferner erſuchte er ihn mündlich, die
Einſtellung der Vereinstätigkeit nicht zum Gegenſtand öffent-
licher Erörterungen zu machen, wahrſcheinlich weil dem
Herrn Regierungspräſidenten ſolche äußerſt unangenehm ge-
weſen wären. Der Regierungsaſſeſſor gab auf das Schreiben
des Herrn Regierungspräſidenten überhaupt keine Antwort.
Unterm 24. Juni 1925 (Journalnummer P 1062) forderte
der Regierungspräſident von Schleswig den Regierungs
aſſeſſor von dem Kneſebeck nun auf, ihm die Anzeige von
der Niederlegung des Vorſitzes der Kreisgruppe des „Stahl
helms“ beſtimmt bis zum 1. Juli zu machen.

Gegen dieſe Nötigung etwas anderes iſt ſie nicht muß
in breiteſter Oeffentlichkeit Stellung genommen werden. So
hat die deutſchnationale Fraktion des Preußiſchen Land
tages an das Staatsminiſterium folgende Anfrage gerichtet

1. Billigt das Staatsminiſterium dieſes Schreiben des
Herrn Regierungspräſidenten in Schleswig??

2. Hält das Staatsminiſterium es mit der zugeſagten
paritätiſchen Behandlung von Rechts und Links-
organiſationen für vereinbar, daß zwar ein Oberpräſident
Generalifſſimus des „Reichsbanners“ ſein darf, während
einem Regierungsaſſeſſor verboten wird, den Kreisvorſitz
im „Stahlhelm“ zu führen??

3. Was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, um
für die Zukunft wirklich eine paritätiſche Behandlung von
Rechts- und Linksorganiſationen zu gewährleiſten?
Die Deutſche Volkspartei hat ein Gleiches getan durch

folgende Anfrage:
Billigt das Staatsminiſterium dieſes verfaſſungs

widrige Vorgehen des Herrn Regierungspräſidenten
in Schleswig und was gedenkt das Staatsminiſterium
zu tun, um künftig derartige Uebergriffe bzw. derartigen
Mißbrauch der Dienſtbefugniſſe zu verhindern?
Ein zweiter Fall: Jn dem ſchönen Rheinsberg in

der Mark iſt der Bürgermeiſter Selb ach den Reichsbanner-
leuten ein Dorn im Auge, weil er ein aufrechter national-
geſinnter Mann iſt. Selbach iſt nicht Soldat geweſen, war
auch nicht im Felde, hat aber geſellſchaft lichen Ver-
kehr mit Mitgliedern des Stahlhelms. Er kam alſo in
den „Verdacht“, Mitglied des Stahlhelms zu ſein und es
wurde behauptet, er habe durch Tragen des Stahlhelmab-
zeichens die Mitglieder des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold „provoziert“. Was geſchah nun?? Der Herr Miniſter
des Jnnern, Severing, veranlaßte den Landrat in Neu-
ruppin, den Bürgermeiſter Selbach in peinlichem Verhör
zu befragen. Als mehrere Vernehmungen nichts Poſitives

gleich

23. Juni 1925 Herr Severing als
n über die
lbach vor-

ergaben, ordnete am
„eilig“ an, daß der Landrat nochmals Forſchun
Vereinsbetätigung des Herrn Bürgermeiſters
zunehmen habe.

Man darf wohl mit Recht fragen, ob die Staats und Ge-
meindebeamten, die dem Reichsbanner SchwarzRotGold nicht
angehören, vogelfrei ſind? Si eht ſo die „FFreiheit und
Gleichheit“ im Reiche des Herrn Severing aus?
bin Reichsehrenmal für die im

JDeitkriege Gefallenen,
„Das „Heilige Gebiet“.

Die Leitung des „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
hat dem Herrn Reichspräſidenten, der Reichsregierung, dem
Reichstag und den Regierungen der deutſchen Länder einen
Vorſchlag zur Errichtung eines allgemeinen deutſchen
Ehrenmals für die Gefallenen unterbreitet und um
deſſen Förderung erſucht.

Dem Vorſchlage entnehmen wir im folgenden die wichtigſten
Punkte:

Das Reichsehrenmal, welches beſtimmt iſt, in überwälti-
gender Schlichtheit und Eindringlichkeit die Schönheit der
von den toten Helden geſchirmten Heimat vor Augen zu
führen, wird im Herzen Deutſchlands irgendwo im
deutſchen Mittelgebirge (Thüringen) errichtet, und zwar fern
von jeder größeren Stadt.

Das Reichsehrenmal beſteht aus einem als ewiges Na-
turſchutzgebiet zu erklärenden Wald gelände, das
jeder Deutſche mit einer durch die Wahl der Oertlichkeit,
die Errichtung und Aufmachung, kurz: die Stimmung des
Ganzen von ſelbſt hervorgerufenen Ehrfurcht betritt.

Das „Heilige Gebiet“ erhält eine möglichſt große,
in Länge und Breite mindeſtens drei Kilometer betragende
Ausdehnung, wird durch eine über Berg und Tal hinweg-
führende gewaltige Mauer von der Außenwelt abgeſchloſſen,
und iſt von allen vier Himmelsrichtungen her durch je eine

große mächtige Pforte mit je zwei rieſigen Wacht-
türmen zugänglich.

Jn der Mitte des „Heiligen Gebietes“ befindet ſich das
eigentliche Ehrenmal: eine große, offene Gruft mit
einem ſchlichten Sarkophag, auf dem die grob-holzſchnitt-
artig gehauene Figur eines deutſchen Soldaten im Stahl-
helm und mit Gewehr ruht. Der ſchlafende Krieger iſt
von amphitheatraliſch aufſteigenden einfachen, ſteinernen Sitz-
reihen umgeben, von denen man den Blick auf das rings
in tiefem Frieden liegende „Heilige Gebiet“ genießt.

Die techniſche und künſtleriſche Ausführung übernehmen im
Wettbewerb die beſten Köpfe Deutſchlands. Die Koſten werden
durch freiwillige Spenden des ganzen Volkes aufgebracht

Neue Plüng Dr. Eckeners,
München, 26. Juli. Anläßlich der Deutſchen Verkehr s

wiſſenſchaftlichen Woche in der Deutſchen Verkehrs
ausſtellung hielt Dr. Eckener den Schlußvortrag über
einige Hauptprobleme des zu künftigen Weltluft-
ſchiffsverkehrs. Er führte zunächſt aus, daß ſich der
Flugverkehr mit Luftſchiffen nach dem Kriege nicht in dem
Maße entwickelt habe, wie man vielleicht gedacht und gehofft
habe. Ohne ſtaatliche Unterſtützung könne keine Flugſchiff-
geſellſchaft beſtehen, und privates Kavital halte ſich zurück.
Es ſei eine Jronie, daß die feindlichen Länder, die nicht an
den Flugſchiffverkehr glauben und nichts davon verſtehen,
uns, die wir daran glauben und die etwas davon verſtehen,
hindern wollen.

Dem Luftſchiffverkehr gehören die Strecken über 2000
Kilometer, über Meere und ohne Zwiſchenlandung.

Die Vorausſetzungen für die Sicherheit des Luftſchiffes gegen
meteorologiſche widrige Einflüſſe, gegen Sturm und Blitz
ſeien gute, dichte Gaszellen. Gegen den widrigen Einfluß
vertikaler Luftbewegungen, die durch die Wirkung der Sonne
entſtehen, iſt dem Redner der verblüffende einfache Ge-
danke gekommen, man müſſe die Sonne ausſchalten,
d. h. nachts landen. Man werde, wenn man Luftſchiff
verkehr einrichten wolle, ihn dort einrichten müſſen, wo von
Natur günſtige meteorologiſche Verhältniſſe vorhanden ſind,

en e v nde e e e
ni
linien ſchlägt Dr. Eckener vor:1. r l tan Buenos Aires, 10000 Kilometer, 72
Stunden Hinfahrt, 96 Stunden Rückfahrt (Dampfer 10-12

San FranciskonHawai-Tokio, 10600 Kilo-meter, 76 Stunden Hinfahrt und 57 Stunden Rückfahrt
Tokio--San Franzisko.

Dieſe Linien könnte man jederzeit einrichten. Leider
zweifle die Jnduſtrie an der Rentabilität. Nach einem
ausführlichen Koſtenanſchlag der Strecke Sevilla Buenos
Aires ſtellte der Redner den 17 Millionen Ausgaben
27 Millionen Einnahmen gegenüber. Um den Be-
weis zu erbringen, daß die Luftſchiffahrt wirklich gefahrlos
iſt, habe er die „wahnwitzige“ Jdee, an den Pol zu fahren
und hoffe, daß bei ſolcher Fahrt die „Kleinigkeit“ heraus-
ſpringe, den Beweis der garantierten Sicherheit zu liefern.

Aus Stadt und Umgebung
Führer der Deutſchnationalen Volkspartei.

Dr. Georg Wilhelm Schiele iſt zum erſten Vorſitzenden
des Landesverbandes Halle- Merſeburg der Deutſchnationalen
Volkspartei ernannt worden. Mit ihm hat eine Führerper-
ſönlichkeit dieſen verantwortungsvollen Poſten übernommen,
die ſich durch Veweiſe politiſcher Tüchtigkeit, umfaſſende
Sachkenntnis und überlegenen Führerblick auszeichnet.

Dr. Schiele, von Beruf Arzt, hat ſich ſeit faſt einem
Jahrzehnt rein der Politik im Sinne der deutſchnationalen
Ziele betätigt. Zuerſt wurde er der weiteren Oeffentlichkeit
durch ſeine ſchriftſtelleriſche Mitarbeit im politiſchen Sinne
in den Preußiſchen Jahrbüchern“ und vor allem im „Grenz-
boten“ bekannt. Größere Bedeutung für die Oeffentlichkeit
gewann er jedoch erſt durch die weit in deutſchen Landen
bekannten „Naumburger Briefe“, die der Verteidigung der
wirtſchaftlichen Freiheit, ſowohl in unſerer Wirtſchaft, wie im
Verkehr der Völker dienen. Die Briefe, die ſich durch eine
klare und fachkundige Behandlung der Themen auszeichnen,
denen aber gleichzeitig die Aktualität keinesfalls fehlt, er-
ſcheinen ſeit 1917 etwa monatlich. Sein Erſtlingswerk er-
ſchien im Jahre 1904, „Briefe über Landflucht und Polen
frage“, und ſtellte eine Streitſchrift für völkiſchen Arbeiter-
ſchutz und Siedlungspolikik dar. Zwei Jahre ſpäter ließ
er den „Grundriß einer Volkswirtſchaftslehre“ erſcheinen.
Dann gab er in ununterbrochener Folge weitere markante
Schriften zu den verſchiedenſten wirtſchaftlichen Problemen
heraus. Daß er mit ſeiner wahren Meinung niemals hinter
dem Berge hält und ſie ſtets offen zu vertreten weiß, geht
wohl am beſten aus ſeinem Werke „König Nothardt und ſein
Volk“ hervor, das das Problem der Kriegswirtſchaft be-
handelte und von der Regierung beſchlagnahmt wurde. Zu
bemerken iſt noch, daß der jetzige Jnnenminiſter Schiele
der Vetter des neuen Landesverbandsvorſitzenden iſt.

An die Wahl Dr. Schieles ſchloß ſich gleichzeitig die Wahl
des Oberleutnants a. D. von Werder Sagisdorf bei Halle,
zum geſchäftsführenden Vorſtandsmitgliede des Landesver-
bandes Halle- Merſeburg an. Jn der ſich hieran anſchlie-
ßenden politiſchen Ausſprache kam erneut die einmütige
Geſchloſſenheit der Partei zum Ausdruck.

Schadenerſatzregelnung für Ausgewieſene. Die Reichsregie
rung hat beſondere Richtlinien für die Niederſchlagung der
den Ausgewieſenen aus Reichsmitteln gewährten und noch
nicht im Entſchädigungsverfahren abgedeckten oder zurück-
gezahlten Vorſchüſſe und Beſchaffungsdarlehn erlaſſen. Hier
nach kann von der Wiedereinziehung der Schuld ganz oder
teilweiſe abgeſehen werden, wenn ſonſt die wirtſchaftliche
Exiſtenz des Schuldners gefährdet oder er in eine ſchwere
wirtſchaftliche Not geraten würde. Die Anträge ſind bis
ſpäteſtens 31. Auguſt von den ehemals ausgewieſenen Reichs-
und Landesbeamten, und den ihnen nach den Entſchädigungs
richtlinien gleichgeſtellten Perſonen bei ihrer vorgeſetzten
Dienſtbehörde, von den Kommünalbeamten bei der für ſie
zuſtändigen Fürſorgeſtelle, von den übrigen Ausgewieſenen
bei der örtlich zuſtändigen Fürſorgeſtelle des Roten Kreuzes
zu ſtellen. Zur Antragsbegründung iſt ein Formblatt zu
benutzen, das bei den Anmeldeſtellen anzufordern iſt.

Java räume

Von Harro Eſſingh.
Unter den rauſchenden Palmen der üppigen tropiſchen

Vegetation, jach unter der Mittagslinie, liegt Javas frucht-
bare Bergwelt und hegt die Gedanken und Hoffnungen der
modernen Generation eines Vierzig-Millionen-Volkes brauner
Malayen. Unſichtbar noch und verpönt flattert über Java
das rot- weiße Banner mit dem Büffelkopf, und die Jndo
neſier träumen ihren eigenen Java-Traum, den Traum
von Jnſulinde.

Mehr als ein Jahrtauſend iſt. vergangen, ſeit die Hindus
nach Java kamen, und auf den Inſeln eine HinduJndoneſiſche
Kultur entſtand. Java vor allem blühte, und es gewann
noch weiter, als Jahrhunderte ſpäter, unter dem Antrieb
der glaubenseifrigen Gebote des Korans, die Araber ihre
junge Religion nach Jndoneſien trugen und Javas budd-
hiſtiſche Bewohner zum Jſlam bekehrten.

Dann fanden, vor drei Jahrhunderten, als Spanien den
Niederlanden den Fuß in den Nacken ſetzte und der Haß
gegen alles Spaniſche zum politiſchen Glaubensſatz wurde,
die Holländer den Weg nach Jndien. Jhre Schiffe landeten,
als das Jahrhundert der Reformation zur Neige ging, auf
Java und den übrigen Jnſeln des portugieſiſchen Kolonial-
reiches in Oſtindien, das durch die ſpaniſche Eroberung des
bereits im Niedergang begriffenen europäiſchen Mutterlandes
Spaniens Geſchick teilte. Jm Laufe des achtzigſährigen, zu-
gleich in Europa und Oſtindien tobenden Freiheitskampfes
fiel Oſtindien den Holländern zur Beute.

Das Jahrhundert des Dreißigjährigen Krieges, für Deutſch
land ſchwärzeſte politiſche Nacht, war das „Große Jahr-
hundert“ der meerbeherrſchenden Niederlande. Portu-
gals Stern war erloſchen; Spaniens Weltmacht kränkelte
und errſtarrte; noch wurde England von Revolutionen er-
ſchüttert, und holländiſche Kriegsflotten unter Admiral de
Ruyter jagten auf der Themſe.

Aus der üppigen Fruchtbarkeit Javas erwuchs der Reich-
tum von Amſterdam, Dordrecht und Vliſſingen,
und dieſe wirtſchaftliche Macht der beiden Provinzen See-
land und Holland, in deren Grenzen die reichſten Städte
des Landes lagen, bildete die Grundlage für die glänzende
er o ctſte ung der Niederlande des fiebzehnten Jahrhun-

erts.
Doch Holland wurde nicht Java, und Java wurde nicht

Holland; die Holländer beſaßen Java nur und waren
Javas Nutznießer, wie England jahrhundertelang nichts als
der Nutznießer Jndiens war.

Noch lange bis in's vorige Jahrhundert hinein hatte der
ehrſame holländiſſche Bürger, wenn er vernahm, daß ein
Verwandter nach „dem Oſten“ ging, das gleiche Gefühl wie
ſein deutſcher Zeitgenoſſe der Biedermeierzeit bei der Kunde,

zog, mußte beſtimmt das eine oder das andere auf dem
Kerbholz haben.

Nur wenige ſahen weiter über die Reichweite des Dorf-
kirchturmes; Unverſtändnis traf die wenigen, die aus Energie
und Unternehmungsgeiſt hinauszogen. „Vorwärts, Schuft,
nach dem Oſten!“ hieß es in Holland, wie in Deutſchland:
„Vorwärts, Schurke, nach Amerika!“ So ging viel Aus-
ſchuß nach den Kolonien. Java und die vſtindiſche Jnſel-
welt tragen heute die Spuren davon. Lange Jahrhunderte
war der braune Malaye nur Ausbeutungsobjekt für jene
mächtige Körperſchaft, die ſich Oſtin diſche Compagnie
nannte und ihren Sitz in Amſterdam hatte. Dorthin floſſen
die Millionen der Tee-, Reis-, Tabak und Zuckergewinne,
während auf Java der Boden um ein Spottgeld requiriert
wurde und die Eingeborenen fronen mußten. Heute iſt die
Oſtindiſche Compagnie verſchwunden: die koloniale Finanz-
politik des „Ueberſchuß um jeden Preis“ iſt aufgegeben. Aber
die Zinsknechtſchaft Javas blieb, ſie erſcheint jedoch nicht
mehr im Budget des Kolonialminiſteriums, ſondern nur
noch in den Dividenden der Plantagenpapiere, die am Rokin
zu Amſterdam gehandelt werden.

Aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, als
Hollands großer Staatsmann Thorbecke friſche Luft in die
muffigen Amtsſtuben Den Haags brachte und Multatulis
„Max Havelaar“ erſchien, datiert die Strömung im modernen
Holland, um die Grundlagen der niederländiſchen Hoheit
in Jndien vom materiellen auf das moraliſche und geiſtige
Gebiet zu verlegen. Furcht vor Aufſtand und Empörung
auf der einen, ehrliches Streben nach Beſſerung des ſozialen
und kulturellen Zuſtandes der eingeborenen Bevölkerung
auf der anderen Seite, führte, analog der Entwicklung Eng-
land-Jndiens nach dem Aufſtand 1859, zur Beſchreitung
neuer Bahnen.

Doch wie im Jndien des feſtländiſchen Aſiens, ſo hat auch
im Jnſelreich Niederländiſch-Jndiens Unruhe ſich der Ge
müter bemächtigt. Noch wiſſen viele nicht klar, was ſie
wollen, aber deutlich und zielbewußt reden, handeln und

warten die Führer.
Die Holländer ſehen ſich, wie die Engländer in Jndien,

Schwierigkeiten gegenüber, an deren Bewältigung ſie im
geheimen verzweifeln. Nicht, weil ſie etwa als Kolonial-
volk inferior wären, ſondern weil ſie auch bei ehrlichem
Willen keinen Ausweg ſehen, das Mutterland mit ſeinen
wirtſchaftlich-kolonialpolitiſchen Jntereſſen mit dem langſam,
aber ſtetig zu einer ſelbſtändigen Einheit heranreifenden
Völker- und Stämmegemiſch Jndoneſiens in Einklang zu
bringen.

Gegenüber dem „Traum von Java“, dem Plan eines indo-
neſiſchen Reiches, ſteht der weitausholende Plan eines we-
nigſtens in kultureller Hinſicht einheitlich organiſierten Groß-
Niederlands. Das iſt eine niederländiſche Sprachgemein-
ſchaft aus Holland, Flämiſch-Belgien, Südafrika, Nieder-
ländiſch-Oſt- und Weſtindien, deren kompakte Einheit die

gebührenden Anteil am belgiſchen Kolonialgebiet, in der

Doch in Jndien iſt die Europäerſchicht nur dünn, Und
der Malaye hat nie ſeine Mutterſprache verlernt. Die vielen
ſeiner Volksgenoſſen, die europäiſche Bildung erwarben, haben
ſeine Mutterſprache zur modernen Schriftſprache entwickelt,
die heute bereits eine vielgeleſene Preſſe und bedeutende
Buchliteratur aufweiſt. Die Bevölkerung, die ſich einſt in
feudaler Unterwürfigkeit von ihren Fürſten und Oberhäup-
tern gegen klingende Münze und teilweiſer Duldung
einer Schattenherrſchaft der Oſtindiſchen
Compagni e ausliefern ließ, iſt heute in mächtigen, mehr
oder weniger oppoſitionellen Verbänden organiſiert. Die
Erkenntnis, Staatsbürger zu ſein, wächſt; das feudale Ge-
fühl der Abhängigkeit von den angeſtammten Land- und
Dorfpotentaten, das einſt den Holländern die Eroberung
ſo leicht machte, verſchwindet von Jahr zu Jahr mehr dahin;
eine öffentliche Meinung bildet ſich, und wie in Europa am
Ausgang des 18. Jahrhunderts, konzentriert ſich das Stre-
ben des Volkes und ſeiner Führer zum Ruf nach der
Volksvertretung der vierzig Millionen Javaner, als
welche der gegenwärtige Volksrat, der ſich überwiegend aus
der verſchwindend geringen europäiſchen Minderheit rekru-
tiert, nicht anerkannt wird. Auf Java ſteht Altes, Ueber-
altes vor dem Zuſammenbruch

Wie in England verſchließen auch in Holland nur
wenige die Augen vor der Gefahr, die den beiden Reichen
in Jndien, den Angelpunkten ihrer wirtſchaftlichen und (bei
England wenigſtens) auch politiſchen Machtſtellung droht.
Die Größe und Dringlichkeit der Gefahr wird verſchieden
beurteilt. Ein Holländer zitierte einmal im Hinblick auf
Niederland und Jndoneſien die Fabel eines malayjiſchen
Dichters, vom großen Fiſch, der dem kleinen Fiſch begegnete.
„Jch werde dich freſſen,“ ſagte der große. „Jch pro-
teſtiere!“ rief der kleine, „es iſt grauſam, es iſt Unrecht,
es iſt Willkür!“ „Gut,“ ſagte der große, „friß du mich
denn!“ Der kleine verſuchte es, konnte aber mit ſeinen
Zähnen der Haut des großen nichts anhaben. Zuletzt ſprach
er, ermüdet und reſigniert: „Nun gut, friß du mich denn!“

Gewiß liegt Wahrheit in der Fabel; es fragt ſich nur,
wer auf die Dauer der große und wer der kleine Fiſch
ſein wird.

Mehr und mehr kriſtalliſieren ſich die Völker- und Länder-
fetzen der ſogenannten Kolonialgebiete zu neuen Einheiten:
das Land des Nils, Britiſch-Jndien, Jndoneſien ver
gehende Kolonialgebiete, werdende Reiche aus eigener Kraft,
Dominien vielleicht eines künftigen Weltreiches

Hier begegnen ſich die Träume Javas und der Malayen
mti denen der Hindus, der Aegypter und Sudaneſen und
mit denen der Hindus, der Aegypter und Sudaneſen und
willkürliche politiſche Zerſtückelung der Tropen durch die

daß ein Vetter oder Neffe nach Amerika wolle. Die Fa-
milie fühlte ſich kompromittiert; wer in die Welt hinaus-

ſüdafrikaniſche Burenſprache zugunſten des europäiſchen
Schriftniederländiſch verdrängen und den Flamen den ihnen

heutige Form europäiſcher Kolonialherrſchaft als kultur-
hindernd empfinden und bekämpfen.

t aber in der Nähe von Großſtädten. Folgende Luftſchiff

Geſtalt der ſüdlichen Hälfte des Kongoſtaates mit nieder
ländiſcher ſtatt franzöſiſcher Verwaltungsſprache erzwingen
könnte.
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Hus dem Keiche.
Der Moorbrand abgedämmt.

Hannover, 25. Juli. Der große Moorbrand zwiſchen Vörden
und Hunteburg dauert noch an, doch hat ſich das gewaltige

nicht weiter verbreitet und kann bei weſtlicher
indrichtung kaum mehr Raum gewinnen, da der Brand

durch tief gezogene Gräben abgeſtoppt wurde. 40 bis 50
Quadratkilometer ſind der Vernichtung anheimgefallen. Man
hat mit Dampfpflügen tiefe Gräben gezogen. Der ganze
Süden des Moores iſt vom Feuer ergriffen. Hier kann nur
ein ausgiebiger Regen Rettung bringen.

Auf dem nördlich der Linie Hunteburg-Domme, im Süden
der Linie Penne-Kalkrieſe-Vörde gelegenen durchſchnittlich 10
Kilometer breiten Moor wütet das Feuer in zunehmender
Heftigkeit in einer ungefähren Breite von 10 Kilometer
in ſüd weſtlicher Richtung fort. Etwa 25 Quadratkilometer
ſind jetzt von dem entfeſſelten Element erfaßt, alle Wald-
und Wildbeſtände ſind als vollkommen ver-nichtet zu betrachten.

Hannover. Schadenfeuer. Bei den Hannoverſchen
Gummiwerken „Erxzelfior“ entſtand am Donnerstag abend
Großfeuer. Der große Holzſchuppen des Rohſtofflagers iſt
völlig ausgebrannt. Ein erheblicher Teil des Rohſtoff
lagers iſt den Flammen zum Opfer gefallen.h Wahrſcheinlichiſt Selbſtentzündung die Urſache des Brandes.

Melle. Großfeuer. „Ein Großfeuer, das bei dem
Waſſermangel und dem Wind leicht für die ganze Stadt
hätte gefährlich werden können, wütete in Melle. Eines
der älteſten Gebäude von Melle, das 1644 erbaut wurde
und in dem eine Korkfabrik untergebracht iſt, ſtand in hellen
Flammen. Es gelang, die Nachbargebäude und die in
den Hintergebäuden untergebrachte Korkfabrik zu retten.
Die Kontorräume und das Vordergebäude wurde ein Raub
der Flammen. Es wird Brandſtiftung angenommen. Zwei
Verhaftungen wurden vorgenommen.
Leipzig. Ein Kind totgeſahren. Am Freitagabend

iſt in der Südſtraße ein 4jähriges Mädchen von einem
Straßenbahnwagen überfahren worden und kurz darauf im
Krankenhaus St. Jakob, wohin es ſofort gebracht worden
war, geſtorben. Nach Zeugenausſagen trifft den Führer
des Straßenbahnwagens keine Schuld. Ein zweiter
ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonnabend in Leip
zig-Stötteritz. Dort wollte ein 13jähriger Schuljunge mit
ſeinem Fahrrad die Stötteritzer Straße überqueren, wurde
dabei aber von einem Wagen der Linie 5 erfaßt, kam unter
den Wagen zu liegen und wurde einige Meter mit
fortgeſchleift. Schwer verletzt wurde der Junge unter
dem Wagen hervorgezogen und in das Stadtkrankenhaus
St. Jakob eingeliefert. Der Knabe ſoll an dem Unfall
ſelbſt ſchuld ſein, da, wie es heißt, er ſein Rad in dem
Hausflur beſtiegen hat und in ſchnellem Tempo heraus
auf die Straße gefahren iſt

Breslau. Neue Unterſchleife beim Magiſtrat.Die Kriminalpolizei verhaftete den Stadtinſpektor Hein ze
von der Städtiſchen Sparkaſſenverwaltung wegen Amts
unterſchlagung. Da Heinze die Ausſage zum Teil ver
weigert, ſteht die Höhe der Unterſchlagungen immer noch
nicht feſt, doch ſind dem Defraudanten bisher ſchon rund
10 000 Mark nachgewieſen. Bei ſeiner Vernehmung gab
Heinze zu Protokoll, daß es „gang und gäbe ſei, daß Be
amte der Sparkaſſe mit Spargeldern ſpekulierten“. Es han
delt ſich dabei nicht etwa um Vorgänge aus der Jnflations
zeit, ſondern neueſten Datums.

9

Großes Feuer in einem lothringiſchen Dorf.
Saarbrücken, 25. Juli. Jn dem elſaß-lothringiſchen Dorf

Mitterheis bei Saarburg wütete eine große Feuersbrunſt
die ſieben Anweſen mit großen Erntevorräten vollkommen
einäſcherte. Der Brand wurde nachmittags fünf Uhr von
einem vierjährigen Knaben angelegt, der in Abweſenheit
der Eltern mit Streichhölzern ſpielte.

Jm Elſaß iſt das Dorf Lauterdingen von einem Feuer
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Veraun
wurde der 26jährige Landwirtsſohn Otto Maly mit einer
Schußwunde in der Bruſt hinter einem Gebüſch bewußtlos

Heinrich

kommen

Auſſig a. E., 26. Juli.
ſtein bei Auſſig i. B. badeten fünf junge Burſchen.
ſchwammen ſtromabwärts gegen Auſſig und verſanken plötzlich

Schifſer ſprangen in Kähne und wollten Hilfe
bringen, doch tauchten die Verunglückten nicht mehr auf.

Aus Habgier zum Elternmörder.
(B

unden.
brachte, machte man dort eine entſetzliche Entdeckung.
81 Jahre alte Vater Malys lag mit furchtbar zertrümmer-
tem Schädel tot in einer großen Blutlache, unweit davon
die Leiche ſeiner
Zuſtande.
machte, als er für kurze Zeit zum Bewußtſein kam, Aeuße

den
daß der junge Mann das Elternpaar umgebracht hat. Otto
Maly hatte von ſeinem Vater die Wirtſchaft verſprochen er
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die

dem
dieſer zum Aerger

Die Aufwertungsgeſetze
im Wortlaut
Sonderdruck für unſere Abonnenten unentgeltlich, für
übrige Jntereſſenten zum Preiſe von 20 Pfg. pro Exem
plar in unſerer Geſchäſtsſtelle Hälterſtraße und in
Filiale Gotthardtſtraße

r e

Großer Lage
Odenſe, 25.

brochen. Er e
trefdeſchuppen. Vier große Lagerſchuppen ſtehen in Flammen.
Tauſende Tonnen von Kohlen
machtlos.
nichts ausrichten zu können
Hafenmole hat bereits angefangen zu brennen. Der
beträgt bis jetzt ungefähr

ch, 27.
sneſt,

Cha
erletzt

der

aber widerſetzte ſich deſſen zweite Frau, die
Ottos geheiratet hatte.

F r

Das

lebt

hatte.
kurzentſchloſſen ein Meſſer und ſchnitt ſich ſelbſt
Fuß unterhalb des
durchſchneiden
und beſchleuunigte ſo die mörderiſche Operation.
germeiſter
vor ſeinem Häuschen den Fuß mit

Aus aller Welt.
Fünf Opfer der Elbe.

Jm Gemeindebade von Schrecken-
Sie

öhmen), 27. Juli. Jn dem Dorfe Bhukoſch

Wohnhaus
Der

Als man ihn in das elterliche

55jährigen Frau in ähnlich grauenvollem
r junge Maly, der ins Spital geſchafft wurde,

Verdacht gerechtfertigt erſcheinen laſſen,

und überſichtlicher Klarheit ſind jetzt als

der

zu haben.
v

Bergarbeiter zu retten. Von den anderen glaubt man, daß
ſie tot ſind.

Kinounglück in Melbonurne.
98Melbonrne, 25. Juli. Jn einem überfüllten Lichtſpiel

haus in Melbourne ſtürzte die Galerie während der Vor-
ſtellung ein. Glücklicherweiſe wurde niemand getötet,
jedoch wurden 131 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt.

Amtiche Bekanntmachungen des bundratsamies,

Bekämpfung des Kartoffelkäfers.
Die Ortspolizeibehörden, Gemeinde- und Gutsvorſtände

weiſe ich hierdurch auf die Beachtung der dem Stück 19 des
Amtsblattes der Preuß. Regierung in Merſeburg beiliegende
„An leitung zur Bekämpfung des Kartoffel-käffers“ beſonders hin und erſuche, ſich mit dem Jnhalt der-
ſelben vertraut zu machen, ſie ſorgfältig aufzubewahren
und für weitgehendſte ortsübliche Bekanntgabe der darin
enthaltenen Beſtimmungen ſoweit ſie für die Bevölkerung
von Jntereſſe ſind Sorge zu tragen. Auf meine unterm
12. Auguſt 1924 Nr. 1443 9 an die Ortspolizei

behörden gerichtete Verfügung und die in Stück 30/1924
(vom 16. Auguſt v. J,) veröffentlichte Polizeiverordnung
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten, betr. die Bekämpfung des Kartoffelkäfers, wird
Bezug genommen.

Merſeburg, den 21. 1925
Kreiskrankenwagen.

Der Kreiskrankenwagen wird außer den Kreiseingeſeſſenen
guch den Einwohnern der Stadt Merſeburg zur Benutzung
zur Verfügung geſtellt Den Merſeburger Einwohnern
werden folgende Gebühren berechnet: 1. für Fahrten inner
halb des Stadtbezirkes 10 Mark, 2. für die Fahrt nach
Halle 20 Mark, 3. für die Fahrt nach Leipzig 40 Mark.
Für Nachtfahrten (abends 7 Uhr bis morgens 7 Uhr) wird

Juli Der Landrat.

v
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Wirbelſturm in Frankreich.
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iſt ein Wirbelſturm hereingebrochen, der ungeheuren
angerichtet

entwur
tdert.

Von Dr.
Es gibt kaum einen ſtärkeren Beweis für den Wandel

der menſchlichen Pſyche, als die Verſchiedenartigkeit,
mit der in zeitlich und räumlich getrennten Abſchnitten
der Menſchheitsgeſchichte die beiden Geſchlechter ihr eigenſtes
Weſen behauptet oder verleugnet haben. Wie ſehr aber
auch die Anſchauungen über Freiheit, Macht und Bindung der
Geſchlechter gewechſelt haben, die elementare Schranke,
mit der die Natur zwecks Arterhaltung und Fortpflanzung

Tilly Lind ner.

der Gattung den Mann vom Weibe trennte, konnte ohne
Gefahr der Selbſtvernichtung von der Emanzipationsluſt
keines der beiden Geſchlechter jemals beſeitigt werden. Die
Einſicht in den Verlauf der Menſchheitsgeſchichte iſt ein unbe-
ſtreitbares Zeugnis dafür, daß der von der Natur gewollte
Vortritt des Mannes vor dem Weibe zu allen Zeiten die
Regel war und daß die „Verweibung“ des Mannes mit der
Notwendigkeit des Geſetzes von Urſache und Wirkung zum
Niedergange führte Dieſes Geſetz war nur dort ausge
ſchaltet, wo das männliche Geſchlecht aus höheren, meiſt
ſeeliſchen Antrieben eine ſeeliſche Führerſchaft der
Frau freiwillig anerkannte und ſich dieſer unterordnete.
Jn dem Maße, als die Frau ſelbſt es verſtand, ſich ohne
Zwang mit der ehrfurchtgebietenden Kraft ihres inneren
Wertes, ihrer ſeeliſchen Jnbrunſt, Entſagung und Reinheit,
ihres näheren Verhältniſſes zu ewigen Dingen zu umgeben
und dieſe Kraft auch weiterzuſtrömen, ſtieg auch die ins
äußere Leben tief eingreifende Macht des Weibes,
das damit nicht ſelten die Anſchauungen eines ganzen
Volkes lenkte. Freilich bekundete ſich darin nicht die Be-
ſitzergreifung eines unfraulichen Machtbezirkes, ſondern im
Gegenteil, all das war nichts weiter, als die höchſte Kon-
zentration gerade jener ſeeliſchen Kräfte, die heute wie
ehedem in der Natur des Weibes tiefer als im Weſen
des Mannes zu ſchlummern pflegen. Wir können uns
heute nicht anders als mit ehrfürchtigem Staunen jener
antiken Frauen erinnern, an die die griechiſche und römiſche
Geſchichte den Prieſterbegriff der Heiligkeit geknüpft hat,
jener Frau, die als Hüterinnen des heiligen Feuers der
Gottheit von Männern unberührbare weiße Gewänder trugen,
oder auch jenes germaniſchen, mit der Sehergabe be-
glaubigten Frauenideals, das uns mit ſeiner tiefen Symbolik
noch heute die Richtung weiſen könnte.
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lichen Gründen die Frau gewieſen hat. Freilich iſt es
nicht die Frau allein und darin liegt die Tragik des
Vorgangs die dieſe Wendung der Dinge verſchuldet hat,
ſondern das alle höhren Lebensgeſetze verwirrende mate-
rialiſtiſche Jntereſſe, dem die Menſchen von heute mit
der Beſchreitung falſcher oder mindeſtens einſeitiger Lebens-
anſchauungswege verfallen ſind.
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ein Zuſchlag von 50 berechnet
Merſeburg, den 22. Juli 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Amtsbezirk Spergau.
Der Herr Oberpräſident in Magdeburg hat dem Amts

bezirk Spergau die Amtsbezeichnung „Amtsbezirk Röſſen
beigelegt

Merſeburg, den 24. 1925 Der Landrat.
Sperrung der Provinzialſtraße Merſeburg Weißenfels.

Umbaureſtarbeiten muß die Pro-
nach Weißenfels für den ge-

10. Auguſt ab auf etwa 20

Juli

Wegen Ausführung von
vinzialſtraße von Merſeburg
ſamten Durchgangsverkehr vom
Tage geſperrt werden. Der Durchgangsverkehr wird auf
die Erſatzwege über Kötzſchen -Kayna Grube Roßbach Haſſe
oder Leung Spergau--Großeorbetha und umgekehrt ver
wieſen. Die Sperrung wird durch Aufſtellung von Sperr-
tafeln bezeichnet.

Merſeburg, den 23. Juli 1925. Der Landrat.
Bekanntmachung.

Die Stadtgemeinde Merſeburg hat den Antrag geſtellt,
ihr das Recht zu verleihen, die Abwäſſer der Stadt durch
die ſtädtiſche Kläranlage in die Saale einzuleiten, und zwar

Menge von 106 Sekundenliter Trockenwetterabfluß
bis zu 2300 Sekundenliter (Höchſtmenge) bei größeren Nieder-

Gemäß s 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird
dies hierdurch mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß die
Zeichnungen und Erläuterungen bei dem Landratsamt und
der Polizeiverwaltung in Merſeburg ſowie bei dem Bezirks-
ausſchuß in Merſeburg eingeſehen werden, und daß Wider-
ſprüche gegen die Verleihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung

Unterhaltung von Einrichtungen zur Verhütung nach-
ſturmes wird ferner durch die Tatſache gekennzeichnet, daß teiliger Wirkungen der Verleihung und Anſprüche auf Ent-
ein Baum mit einem Durchmeſſer von 2 Metern umge- [ſchädigung bei dem unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich
worfen wurde. in 2 gleichlautenden Stücken oder mündlich zu renück i m Dereint S hoben werden können. Für die Erhebung von WiderſprüchenGrubennnglück in der Vereinigten Staaten. wird eine Friſt bis zum 31. Auguſt d. J. geſetzt. Wer bis

Newyork, 25. Juli. Bei einem Grubenunglück in Jllinois l zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Verleihung Wider
wurden 20 G verſchüttet. E 10 ſpruch nicht erhebt, verliert ſein Widerſpruchsrecht. Jſt die
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an ſeine Stelle das Mannweib

Verſchiedenheit der phyſiſchen und intellek

Fortſchreiten der bloßen Geiſteskultur zu-
Steigerung des individuellen Selbſtbewußt-

und der daraus geborene Drang nach
war es noch nicht, was dieBetätigung

Jhre Teilnahme an dieſer

zugewieſenen natürlichen Schranken nicht verletzen. Die Ge-
fahr ſetzte aber ein, als die in phyſiſcher, wirtſchaftlicher
und ſozialer Hinſicht ſchädlichen Wirkungen eines Ueber-
maßes induſtrieller Frauenarbeit ſich zeigten, als trotz
des ſozialen Schutzes das Familienleben, die
Mutterſchaft, die Sittlichteit beeinträchtigtwurde, als die unfreiwillige Eheloſigkeit und damit immer
mehr die innere Verarmung des Frauenle bens
heraufbeſchworen wurde. Die mit allen dieſen Erſcheinungen
begründete Verſchlechterung weiblichen Daſeins ſchrie nach
Erlöſung und forderte eine Entſpannung, die mit dem
Durchbruch der radikalen Frauenemanzipation und der über
triebenen ſtaatsbürgerlichen Betonung der Frauenrechte er-
folgte. Dieſer mit faſt krankem Selbſtbewußtſein und ſo
zialen Argumenten geſtützte Kampf um die Rechte der Frau
ging bald über die natürlich gegebenen Grenzen hinaus
und verwiſchte ſo immer mehr die Grenzlinien, innerhalb
welcher einzig die naturgemäße Harmonie der beiden Ge-
ſchlechter möglich iſt. Mehr und mehr vollzog ſich unter
unſeren Augen das, was für die Frauen eine ſinnloſe Abkehr
von ihrem Geſchlechte bedeutete. Die längſt entfraulichte Ge-
ſinnung gewiſſer höherer Geſellſchaftsſchichten, die aus
Mangel an Ethik der Pflicht des guten Beiſpiels völlig
vergaßen, kam dieſer Entwicklung durchaus entgegen Man
brach mit den überlieferten Standesanſchauungen, nützte
rückſichtslos alle Belange der öffentlichen und privatrecht
lichen Zugeſtändniſſe, bezeichnete das Vergangene als Er-
gebnis einer veralteten Erziehung und lenkte ſo die Be
wegung immer tiefer in die ſeeliſchen Bezirke der Frau.
Aus der Frau wurde immer mehr ein geſchlechtsloſes
Weſen, ein Mannweib, das nicht nur in den Erwerbs-
und Bildungsbeſtrebungen, ſondern auch in den Umgangs
formen ſein Geſchlecht verleugnete

Die Gefahr dieſes Frauentyps zu bannen, iſt heute eine
Aufgabe, zu der vor allem die Frauen ſelbſt berufen
ſind. Erfreulicherweiſe mehren ſich die Rufe aus Kreiſen
des eigenen Geſchlechts heraus, die dieſer Kataſtrophe in der
Frauenfrage ein weithin vernehmliches Halt gebieten. Es
hat keinen Sinn, mit der vorgefaßten Meinung, als gäbe
es heute keine wirklichen Frauen mehr, die Hände in
den Schoß zu legen. Worauf es ankommt iſt, die Urſachen der
heutigen Tragik der Frau zu erkennen und mit dem Einſatz
aller Kräfte mutig dafür zu ſorgen, daß die geſchlechter-
verwirrende moderne Jrrlehre vom Weſen der
Frau entkräftet und beſeitigt wird.

Dasgute Riebeck Bier



W

WVerleihung ausgeſprochen, ſo kann wegen nachteiliger Wir
kungen der Ausübung des Rechts der davon Betroffene
künftig nicht mehr die Unterlaſſung der Ausübung oder
die Beſeitigung einer auf Grund des verliehenen Rechts
errichteten Anlage, ſondern nur die Herſtellung und Unter-haltung von ſolchen Einrichtungen, die die nachteiligen Wir

kungen ausſchließen oder Entſchädigung verlangen 82
WG.). Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge
auf Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung der Saale
zu ſtellen, durch welche die von der Antragſtellerin beabſich-
tigte Benutzung dieſes Fluſſes beeinträchtigt werden würde.
Spätere Anträge auf Verleihung werden in dieſem Verfahren
nicht berückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind eine Be-
ſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan je in 3 Aus-
fertigungen beizufügen. Zur Erörterung der Widerſprüche
und der ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Termin in dem
Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg vor dem
Verwaltungs-Gerichtsdirektor Dr. Loeſener auf Montag,
den 7. September d. J., vormittags 9 Uhr, an-geſetzt. Hierzu werden die Unternehmerin, die Widerſpre-
chenden und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken
vorgeladen, daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 5. Juli 1925. Der Bezirksaugasſchuß.
Veröffentlicht: Merſeburg, den 21. Juli 1925.

Der Landrat.
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TIIE InDer Fünfländerkampf in ſien.
Deutſchland Sieger vor Ungarn.

Troßbach- Berlin läuft 110 Meter Hürden in 15 Sekunden.
Wien, 26. Juli. Die Ungarn, die ſich am erſten Tage

zu ſehr ausgegeben hatten, fielen am zweiten Tage ab und
konnten mit der deutſchen Mannſchaft, die ſich heute in den
meiſten Uebungen an die Spitze ſetzte, nicht mehr Schritt
alten. Die Entſcheidung fiel im 100-Meter-Lauf, in dem

utſchland die beiden erſten Plätze belegte. Die Organiſation
der Veranſtaltung war ausgezeichnet.

Der Sieg der deutſchen Mannſchaft wurde ſtark gefeiert.
Beſonders ſtarken Beifall erntete der Sieger Dr. Peltzer im
400-Meter-Lauf. Ueber 100 Meter wurde der ungariſche
Meiſter Gerö von den Deutſchen Büchner und Schüller
geſchlagen. Auch in den übrigen Laufkonkurrenzen behaup-
teten die deutſchen Vertreter die Spitze über 400 Meter,
1500 Meter, 5000 Meter, 110-Meter-Hürden und in der
olympiſchen Staffel. Dagegen wurden ſie in den Sprung-

und Wurfkonkurrenzen auf die Plätze verwieſen.
Deutſchland gewann den Länderkampf mit 69 Punkten vor

Ungarn mit 655 Punkten. Tſchechoſlowakei mit 381 Punk-
ten, Oeſterreich mit 14 Punkten und Jugoſlawien mit 7
Punkten.

Der gleichzeitig ausgetragene Länderkampf Oeſterreich-Un-
garn wurde von Ungarn gewonnen.

Ergebniſſe des 2. Tages.
100 Meter: 1. Büchner- Deutſchland 10,7, 2. Schüller-

Deutſchland Meter, 3. Gerö- Ungarn Meter, 4. Vy-
koupilTſchechei, 5. Roſzahegy-Ungarn.

400 Meter: 1. Dr. Peltzer- Deutſchland 48,9, 2. Gertz-
Deutſchland 4 Meter, 3. Vykoubil-Tſchechei 1 Meter, 4. Barſi-
Ungarn, 5. Juchaſz-Ungarn.
1500 Meter: 1. Wollmer- Deutſchland 4:06,, 21. Brozda-
Tſchechei 4:07, 3. K. Jenuwein Deutſchland 4:0 7,4. 4 Bel
loni- Ungarn 4:11,8, 5. Vohralik-Tſchechei 4:12,8, Der Oeſter-
reicher Friebe fiel ganz zurück.

5. Kilometer: 1. Walpert- Deutſchland 15:43, 2. Bruhnen-
Deutſchland 15:46, 3. Dieckmann- Deutſchland 15:49, 4. Kan-
tor- Oeſterreich 16:02, 5. Gyulai-Ungarn, 6. Groß-Ungarn.

110 Meter Hürden: 1. Troßbach- Deutſchland 15 Sek.,
2. Jandera-Tſchechei 3 Meter, 3. Muskath- Ungarn 3 Meter,
4. Lipeik-Tſchechei Meter, 5. Paulus-Deutſchland.

Olympiſche Staffel: 1. Deutſchland 3:18, 2 Ungarn 3:26,8,
3. Tſchechei 6 Meter, 4. Oeſterreich und Südſlawien.

Hochſprung: 1. Gaſpar- Ungarn 1,86, 2. und 3. Machan-
Tſchechei und Urban-Ungarn, je 1,80, 4. und 5. Huhn-Deutſch-
land und Stanislay-Tſchechei je 1,75.

Weitſprung: 1. Szomfay- Ungarn 7,07, 2. Bako- Ungarn
6,89, 3. Hofmeiſter-Deutſchland, 4. Egri-Ungarn, 5. Klam-
bauer- Oeſterreich.

Nur für den Länderkampf OeſterreichUngarn zählend,
kam noch eine 4 mal 100 Meter-Staffel zur Entſcheidung,
die Ungarn in 43,4 vor Oeſterreich mit 43,8 gewann.

DMBB. und deutſche Aihletikmeiſterſchaften,

am 8. und 9. Auguſt in Berlin.
Der Verband mitteldeutſcher Ballſpielvereine hat für die

Deutſchen Meiſterſchaften folgende Teilnehmer gemeldet:
100 Meter: Büchner, Viktoria Magdeburg; Wege, VfB.

Leipzig.
200 Meter: dieſelben
400 Meter: Storz, Halle-96; Weidig, Sportklub- Erfurt.
800 Meter: Jacob, Viktoria-96-Magdeburg; Otto und

Stoeckel, VfB.- Leipzig.
5100 Meter: Otto und Fannrich, VfB.-Leipzig.
5000 Meter: Graßmann, S.-C.-Vielau; Bauer, Halle-96:

Günther, Knautkleeberg.
10 000 Meter: Graßmann,

berger, Altenburg und Bauer.
400 Meter Hürden: Carl, Sportklub Erfurt.

Gaßmus, Meißen, Hachen

4 mal 100 Meter-Staffel: Viktorig-96- Magdeburg mit
Amelung, Weidel, Schulz und Büchner.

3 mal 1000 Meter: VfB. Leipzig mit Starke, Fannrich
und Otto.

Hochſprung: Huhn, VfB.-Jena und Berthold, Chemnitzer
Ballſpielklub.

Weitſprung: Hohmann, VfB.-Leipzig.

T Handball. IDeutſche Meiſterſchaft [D. B.].
Polizeiſportverein Berlin Deutſcher Handballmeiſter.

Mit 6:4 erkämpfte der Polizeiſportverein Berlin gegen
den Polizeiſportverein Hamburg den höchſten Titel des Hand-
ballſportes. Trotz der Gewitterſtimmung und des einlei-
tenden Regens waren ca. 2000 Zuſchauer erſchienen, die
mit großem Jntereſſe das ſpannende Spiel verfolgten. Der
Polizeiſportverein Berlin hatte verdient gewonnen, doch war
wohl Hamburg der ſchwerſte Gegnerx, den Berlin bis jetzt
gehabt hatte. Die beſſere Läuferreihe hatte den Erfolg
erkämpft. Berlin hat ſeinen Sieg ausſchließlich ſeiner Läufer
reihe zu verdanken.

Dresden ſchlägt Halle 13:5 (5:2).
Auf dem Platze des Sportvereins 98 zu Halle mußte die
Städtemannſchaft der Saaleſtadt eine geradezu vernichtende
Niederlage einſtecken. Gleich vorweg ſei geſagt, daß das
Spiel unter recht ungünſtigen Verhältniſſen ſtattfand. Der
ſtädtiſche Handballausſchuß ſollte mit dem Rufe der Stadt
doch etwas vorſichtiger ſein. Die Aufſtellung der Mann
ſchaft zeigte wieder, daß es noch nicht ohne den Sturm
des Polizeiſportvereins geht und daß Knobbe für den Mittel
läuferpoſten nicht in Frage kommt. Für den Torwart mußte
noch in letzter Minute Erſatz eingeſtellt werden, welcher von
den vielen Toren vielleicht drei hätte verhindern können.
Die geſamte Elf enttäuſchte nach dem ſchönen Spiele gegen
Polizeiſportverein Hamburg recht bitter.

Turnen. J
Jgahnwetturnen.

Freyburg a. U. Am 9. Auguſt findet das weit über die
Grenzen der engeren Heimat bekannte volkstümliche Wett
turnen in der Jahnſtadt ſtatt. Alle Altersklaſſen beiderleiGeſchlechts werden ſich von vormittags 9 Uhr im Wett
kampfe meſſen. Nachmitags 4 Uhrt geht ein Staffellauf
„Rund um die Jahnſtätten“ mit Läufern und Schwimmern
vor ſich. Die Siegerverkündigung um 5 Uhr übernimmt
der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft, Prof. Dr. Berger-
Berlin. Am Abend vorher findet ein Begrüßungsabend
ſtatt. Der Abendzug um 11 Uhr bietet Gelegenheit zur
Rückfahrt.

IIDEEkunu-Kegatta in Beinzig,
Halleſcher R.-V. „Böllberg“ gewinnt die Kreismeiſte ſchaft

im Einer- und Doppelkajak.
Geſtern hielt der Oberelbekreis, in dem die mitteldeurſchen

Vereine des Deutſchen Kanu- Verbandes zuſammengefaßt ſind,
auf dem hieſigen Hochflutbecken die neunte Meiſter-
ſchaftsregatta ab. Die Veranſtaltung, deren Durch-
führung in den bewährten Händen des Leipziger Regatta-
Vereins lag, bedeutete für die meiſten der beteiligten Vereine
eine letzte Kraftprobe, um für die vom 1.--3. Auguſt
ebenfalls auf dem Hochflutbecken durchzuführenden Deut-
ſchen Kanumeiſterſchaften wohlgerüſtet zu ſein. Jm allge-
meinen wurden, da ſämtliche abgegebenen Meldungen erfüllt
wurden, recht ſpannende Endkämpfe und guter Sport ge-
boten. Auch mit den erzielten Zeiten konnte man zu
frieden ſein. Zwei Rennen wurden allerdings infolge ver
ſchiedener Proteſte noch einmal ausgefahren.

Die Organifſation klappte im allgemeinen gut. Die Ruder-
ſtrecke betrug 1000 Meter, für Jugendliche und Anfänger
nur 600 Mtr.

Zahlreiche Zuſchauer, die mit Begeiſterung die einzelnen
Kämpfe verfolgten, hatten ſich eingefunden. Zum Schluß ſei
erwähnt, daß der Halleſche Ruderverein „Böllberg“ mit
vier Siegen (darunter zwei Kreismeiſterſchaften) am beſten
abgeſchnitten hat. Mit drei Siegen folgen Kanu-Club „Wer-
der deburg und mit zwei Siegen Halleſcher Kanu-Club
v. 1

Nach Schluß der Regatta fand ein Lanzenſtechen ſtatt, das
viel Heiterkeit bei den Zuſchauern erregte.

Verlauf der Rennen.
1. Einerkajak II für Junioren: 1. Kanu-Klub Werder 2.

Boot Kurt Schumann; 2. Kanu-Klub Werder Magdeburg:;
3. Kanu-Klub Aegir Leipzig (nicht gezeitet).

2. Kreismeiſterſchaft im Einerkajak: 1. Halleſcher Ruder-
Verein Böllberg von 1884 (P. Turich); 2. Ammendorfer
Kanu-Klub (K. Rothe):; 3. Kanu-Klub Aegir Leipzig (A.Pobbig. Nicht gezeitet.

3. Doppelkajak II für Anfänger: l.
v. 1920; 2. Verein für Kanuſport,Paddler-Klub. Nicht gezeitet.

Halleſcher Kanu-Klub
Halle: 3. Leipziger

4. Kreismeiſterſchaft im Einerkajak ausgefallen.
5. Kreismeiſterſchaft im Doppelkajak: 1. Hall. Ruder-

Verein „Böllberg“ v. 1884 (Paul, Turich, C. Geike); 2.
Ammendorfer Kanu-Klub (K. Rothe, W. Rothe); 3. Kanu

Klub „Aegir“ Leipzig (A. Poppig, A. Hirſch). Nicht
gezeitet.

6. Einerkajak Klaſſe IIb für Anfänger: l. Kanu Klub
Aegir Leipzig, 1. Boot K. Pobbig 6:55; 2. Leipziger Paddler-
Klub 6:59,4; 3. Verein für Kanuſport Halle 7:301,2.7. Doppelkajak für Jugendliche unter 18 Jahren: 1. Kanu-
Klub Werder Magdebürg 4:42,6; 2. KanuKkub Aegir
Leipzig.S Siwerrennkajar unbeſchränkt: 1. Halleſcher Ruder Verein
Böllberg v. 1884, 2. Boot W. Feuſtel 5:41,8; 2. Halleſcher
Reder Verein Böllberg v. 1884. 1. Boot 7:20.

9. Doppelkajak für Junioren ausgefallen.
10. Kreismeiſterſchaft im Doppelkanadier: l. Halleſcher

Kanu-Klub v. 1920 Hugo Schmidt-Fr. Grützner 6:49,8:
2. Verein für Kanuſport Leipzig 1. Boot Wiedbrauck-
Friedemann 7:30,8; 3. Verein für Kanuſport Leipzig 2.
Boot 7:36,8.

11. Einerkajak Klaſſe II für Jnugendliche: l.
„Werder“, Magdeburg 1. Bvot, H. Bachmann,
Kanu-Klub „Aegir“, Leipzig 2. Boot, W.
5:00,2: 3. Kanu-Klub „Aegir“, Leipzig 1. Boot,
5:00,2.

12. Doppelrennkajak

Kanu-Klub
4:46,2; 2.
Zuberbier,
W. Hilbert

unbeſchränkt: 1. Halleſcher Ruder-
Verein „Böllberg“ v. 1884, P. Turich. Geike, 4:53, 2.
Kanu-Klub „Aegir“, Leipzig, A. Poppig- Hirſch 5,10, 2:
3. Ammendorfer Kanu-Klub 5:12,6.

13. Doppelkanadiier für Anfänger: l. Halleſcher Kanu-
Klub v. 1920, Kirchhoff-Krugmann 66:59,6; 2. Ruder-
klub „Meteor“, Chemnitz, E. Tauſcher-H. Wendler 7:08,2;
3. Braunſchweiger Kanu-Klub, Kirchhoff-Krugmann 7:28,8.

14. Doppelkajak Klaſſe II: 1. Verein für Kanuſport Halle
Nebe-Stäglich 6:11; 2. Verein für Kanuſport, Leipzig, F.
Schrey-F. Engelhardt 6:29,2: Leipziger Paddler-Klub, E.
Müller-K. Haniſch 6:36.

Wiederholung III. Doppelkajak Klaſſe II für Anfänger:
1. Ammendorfer Kanu-Klub, K. Härke-F. Wortmann 6:36, 8:
2. Kanu-Klub Aegir, Leipzig, H. HilbertK. Pobbig 6:43
3. Leipziger Paddler-Klub, E. MüllerK. Haniſch 6:47,2.

Deutſche Kuderſiege in Kopenhagen
Die Expedition des REC. Wratislawia Breslau zur zwei-

tägigen Kopenhagener Regatta am Sonnabend und Sonntag
war von Erfolg auf der ganzen Linie gekrönt. Die Breslauer
gewannen alle von ihnen beſtrittenen Rennen trotz ſchwerſter
Konkurrenz aus Dänemark, Schweden und Norwegen. Auch
die A. H.- Mannſchaft von Hanſa- Hamburg gewann ihr
Rennen leicht. Ergebniſſe: 1. Vierer: 1. Wratislawia Bres-
lau, 7:16. 2. Kopenhagener RC., 7:17,3. Vierer o. St,:
1. Wratislawia-Breslau, 7:03,2: 2. Kopenhagener RC.
7:08,3. 1. Vierer: 1. Wratislawia-Breslau, 7:11,1: 2.
Kopenhagener RE., 7:18,1. A. H.-Vierer, 1500 Meter:
1. Hanſa, Hamburg, 5:56, 1: 2. Kopenhagener R. 6:11,4.

Achter: 1. Wratislawia, Breslau, 6:24,3;: 2. Oslo RE.,
6:25

Handel und Perſehr,
Berliner Sonnabendfreiverkehr.

Jm Sonnabendfreiverkehr ruhte das Effektengeſch äft
vollſtändig. Am Geld markt waren die Abſchlüſſe gleich
falls minimal. Tägliches Geld ea. 8.9 Prozent. Jm
freien Deviſengeſchäft zeigte lediglich das engliſche
Pfund ſchwache Haltung. Es ſtellte ſich gegen Kabel auf
4,85. Man nannte für London gegen Paris einen
Kurs von 102,95, London gegen Mailand 132 London
gegen Oslo26,721 London gegen Kopenhagen 21,95.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 25. Juli. Das Angebot ſeitens der Landwirt

ſchaft für neues Getreide iſt nach wie vor ſehr gering,
da die dringenden Erntearbeiten infolge des faſt gleichzeitig
erforderlichen Schnittes für Roggen, Gerſte und Weizen
den Ausdruſch außerordentlich beſchränken. Bei geringen
Umſätzen ſtellten ſich die Preiſe für Roggen und Weizen
durchweg höher. Jn Gerſte, Hafer und Mehl war das
Geſchäft nach wie vor ſtill.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Berlin, 25. Juli. Auftrieb: 2022 Rinder (364 Bullen,
718 Ochſen, 940 Kühe und Färſen), 975 Kälber, 11635
Schafe, 4051 Schweine, 270 ausländiſche Schweine, 30 Ziegen.
Es notierten: Ochſen a) 50 54, b) 43-46, c) 37 40, d) 28
bis 34: Bullen a) 50 54, b) 45 48, c) 38 42;: Färſen

36, d) 232 26, e) 18und Kühe a) 48—54, b) 40--45, ec) 30
62--70, d) 52 60,bis 20; Kälber a) b)- 72 78,

e) 45 50; Schafe a) 47—53, b) 35--45 2229; Schweine
a) b) 84—85, c) 83--84, d) 81-83, e) 78—80, 74,
g) 75--78; Jungvieh 30--38; Ziegen 20 25 Marktver-ſanft Rinder, Kälber und Schafe ruhig; Schweine glatt,

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Amtlich wurden notiert (Getreide und

100 Kg. in Reichsmark):
266,5, Sept. 253 252,

Berlin, 25.
Oelſaaten für
Weizen, märk. 245

Juli.
1000 Kg., ſonſt für

250, Juli 269
Okt. 254,5 255—254; Roggen, märk., neuer 197—-202, Juli
212, Sept. 206--207, Okt. 211-209,75, Futtergerſte 198
bis 212, neue Wintergerſte 187 195; Hafer, Juli 192,
Sept. 193, Okt. Weizenmehl 33—35,5; Roggenmehl 27,5
bis 29,5: Weizenkleie 13,5; Roggenkleie 13,6—13,7; Raps
345——350:; Viktorigerbſen 28——33; Kl. Speiſeerbſen 25--26,5;
Futtererbſen 23—26,5, Peluſchken 23—26,5: Ackerbohnen
24 26; Wicken 26——28: Lupinen, blaue 12 13 5: Lupinen,
gelbe 15—16,5; Rapskuchen 16,7—16,9: Leinkuchen 23 23,2,
Trockenſchnitzel 11,8——12; Torfmelaſſe 9,75; Kartoffelflocken

26 26,1; 21,5 22.Sogaſchrot

dorben oder unerwünscht „parfümiert“ worden »s8t,
stüche zerweicht sind, oder daß eine Dose Schuhcreme aufgegangen und ein schönes weißes Kleidung
sich diesen Gefahren nicht aussetzen will, verwende auf der Reise ausschließlich die praktische und im Gebrauch saubere, unzerbrechliche

in Frage kommen hauptsächlich folgende Artikel des täglichen Bedarfs:
„Chlorodont-Zahnpaste“, in der Tube M. o.80. 2. Zum Rasieren und Waschen: „Leosira“, haarerweichende Rasier- und Waschseife, in der Tube
Tuben- Packuno.

Sport v este
die moderne früh

jahrsjacke kauft

man nur im

daß ihm durch ein Stück schmieriger Rasier- oder

7 e 9 s 22 Wenn einer eine Reise tut, so kannMerkzettel für die Reise
Bitte ausschneiden und für die Reise aufheben

Koffer und Iede taschen: Iuberan“, farblos, Hochglanzpolitur, in der Tube M. o.50.

was erzänlen! Auch davon, daß ihm 3
durch Zerbrechen oder Auslaufen einer s 7
Mundwasserflasche, die Wäsche ver- z388

Toilettenseife wichtige Schrift- 53
sstück total ruiniert hat. Wer 49

dw s1. Zur Pflege des Mundes und der Zähne: S s 25
3

S
nahen einshigigen Geschöften erhältlich. Proben dcser vor
die oeoen Einsenduno des seitlichen Abschnitts direki von Leo- Werke A G. Dresd en H. 6.

ichen Tubenprösparate erhaltenprap

ſeine ſoz

worden

dieſes C

liche Be

Sperialgeschäft Gelgruhbe 13. eil ha

n

ßezugsp

haus mo
Pfa.
her G

Nr. 17

Am Re
ßräſident
on dem
ritt danr

in. Es h
euergeſet
chaftsſteu
ßier- un

Abg.
inter de
b, wong
Stellung
olitiſchen
en, den

behal
ter au

Die
denken

erforde
haltes
ſch ä d

jetzt er
ſtellt,
Jahren
drücke

nur m
ziale

Die H
ieſer Le

als bish
ſchaft, de

Jn de
äußerſ
nein d

der Lage
chluß
Jarteien
ticht län
eberzeu

Zeit in
Gr
z ie G

Abg.
Regierur
Regelun
funden
könne.
Pa rtei

Erwägu
rungen
lebens

Abg.
eine un

Wirtſcho
Rußlan

Abg.
nanz
Wege.
lich zu

Coolid

Lon
„Weſtm
dem 9
Vrüſ
für du
Falle d

Par
geblich
Memo
an: Di
auf di
Beſa

des A
Sie iſt
eines
pflicht

endg


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







